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Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats⸗, Berliner, Schleſiſchen und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 


Ihre Mafeſtäten der König und die Königin 
find am 25. Juni von Pillnig nach Berlin zurückgekehrt. 
Ihre Königliche Hoheit die Frau Prinzeſſin Albrecht von 


Preuſſen iſt ebenfalls von Kamenz wieder zu Berlin einges 


troffen. 5 

5 Deutſchland herrſcht leider in verſchiedenen Staa⸗ 
ten Thiuerung! Rheingegend, Frankfurt a. M., im Darm: 
ſtädtſchen und Badenſchen) und Brodmangel; vom ſchlech⸗ 
ten, faſt ungenießbaren Brod koſtet das Pfund 4 Kreuzer. 

In Italien hat fih die Bevölkerung von Parma, Pia⸗ 
eenza und Guaftella der Wiedereinführung der Irſulten im 

ezogthume Parma widerſetzt, und da fir ſah, daß eine von 
900 Familien unterzeichnete Bittſchrift an Ihre Majeftät die 
Herzogin ohne Wirkung blieb, ih erlaubt, eine Gliederpuppe 
in die Kleidung des Ordens Lopola's zu kleiden und fie vor 
dem Kloſter aufzuhängen, welches die Irſuiten zu Vianza 
inne hatten. 

35 rankreich hat das Miniſterium muthmaßlich die 
legte Schwierigkeit diefer Kammer⸗Seſſion überwunden, Der 
Antrag der Kommiſſion wegen Reduktion der Armee um 
14000 Mann iſt von der Kammer mit ſchwacher Majorität 
verworfen worden. Vor Allem hat das Minifterium dieſes 
Reſultat feiner eigenen Feſtigkeit zu danken, mit der 16 die 
Majorität der Kammer fo zu fagen nöthigte, entweder feinen 


Sturz oder feine Fortexiſtenz auszuſprechen. Bei den Debat⸗ 
ten über dieſe Angelegenheit ſchilderte der Finanz⸗Miniſter die 
Finanzen Frankreichs auf eine erfreuliche Weiſe, welches auf 
die Kammer einen guten Eindruck machte. 

In Spanien tritt nun der Regent und das Miniſterlum 
dem Aufſtande kräftig entgegen. Am 14. Juni erließ das Mi⸗ 
niſterium ein Dekret gegen die Unruheſtifter, worin die geſetz⸗ 
lichen Strafen wegen Auflehnung gegen die beftehende Re⸗ 
gierung verhangen wurden. Am 15. Juni hielt der Regent 
zu Madrid über die daſige Garniſon und Nationalgarde eine 

roße Revue und hielt nach Beendigung derſelben an belde 
Kenipentorps eine kräftige Anrede, in welcher erdarlegte, „er 
habe geſchworen, das Leben der unſchuldigen Königin und die 
Konſtitution der Monarchie zu bewahren, und er werde ſeinen 
Eid nie brechen. Niemals werde er ſie der Wuth der Emeu⸗ 
ten, dem Despotismus und der Anarchie blosſtellen. Die 
Anarchie und der Despotismus würden nur über den Leichnam 
des Soldaten vorwärts ſchreiten, der keinen anderen Wunſch 


hege, keinen andern Ruhm erſtrebe, als den ſeines Vaterlan⸗ 


des. Am Schluſſe der Rede, „in welcher er ſich den Sohn 
des Volkes nannte, ließ er die Königin, die Konſtitution und 
die Natlonal⸗Unabhängigkelt hochleben, welchen Zuruf die 
Truppen und Nationalgardiften mit Enthuſtasmus wleber⸗ 
holten. Am Abend dieſes Tages gab es im Prado, welcher 
mit Spazlergängern aus den döhern Klaſſen angefüllt war, 


einen bedauerlichen Exceß. Es erſchlen nämlich auch die Bü? _ 


(31, Jahrgang. Pr. 27.) 


* 


— 


in und ihre Schweſter, fie berließen Ihren Ae 
a fi unter die ihnen ehrerbie 5 ch ge 
und faſt allgemein erſcholl der verbote u es lebe die 
Königin!“ und die D. 701 te Tücher allem. äh? 
lich drängten ſich zehn dis zwölf Naͤtio nalmiltzen in Uniform 
hervor und fielen unter den ſchmugigſten Schimpfreden mit 
Saͤbelhieben über mehrere ſeht anftändig . Herren her, 
welche obigen Ruf ausbrachten. Einer derfelben wurde blu⸗ 
tend davon getragen, mehrete Andete mit Füßen gelketen, die 
Damen brachen in 9 aus, und die Königin, un⸗ 
ter deren Augen dieſer Greuel vorfiel, konnte nur mit Mühe 
ihren Wagen erreichen. Jedermann entfernte ſich. Abends 
brachte eln Haufen Natlonalgardiſten mit Fackeln und Muſik 
dem Regenten ein Lebehoch unter dem unapläßigen Geſchrei: 
„Es lebe Eſpartero! es lebe die Freiheit! nieder mit den Ver: 
räthern!“ Als dieſer nun nebſt feiner Gemahlin auf dem Bal⸗ 
kon erſchien, zwangen die Nationalmilizen mit Sädelhieden 
und Stockſchlägen die unthätigen Zuſchauer, in das angege⸗ 
bene Gefchrei mit einzuſtimmen. Der Regent hielt eine Ans 
rede in den hergebrachten Ausdrücken, und darauf drängten 
ſich die begeifterten Millzen in die Prunkgemächer deſſelden, 
und trugen ihn dort im Triumph auf ihren Schultern umher; 
Um 11 Uhr Nachts zogen ſie mit brennenden Fackeln in den 
Straßen umher, thellten Prügel an Verdächtige aus, dran⸗ 
gen in mehrere Kaffeehäufer ein, dle von der beſſeten Geſell⸗ 
ſchaft beſucht werden, und vertrieben die Gäfte mit dem Ge⸗ 
ſchrel: „Nleder mit ihnen!“ — An dleſem Tage erklärte 
auch det Regent nach einem gehaltenen Minlſterrathe, daß 
er nach Katalonien gehen würde, um ſich daſelbſt an die Spitze 
der zur Unterdrückung der Inſurrection beauftragten Truppen 
* ſtellen. Die Garnifon von Madrid rückte am 20. Junt 
s Feld, und am 21. Juni relſte der Regent in Begleitung 
der Generale Anage und Fertaz und des Kriegs miniſters nach 
Valencia ab. Zu Madrid verblieb nur eln Kaballerleregiment 
und die Natlonalmiliz beſetzte alle Poſten, auch das königliche 
chloß. — Was den Aufſtand felbft betrifft, fo hat O derſt 
Prim in Katalonlen in den wenigen Tagen, die er zu Barcelona 
wire eine Armes organiſirt, um Zurbänd aus Lerida zu 
vertreiben und de m Der von Vitoria den Met zu berſper⸗ 
ren. Gelingt es den Reg — dis Barcelona vor⸗ 
7 50 ſo muß es ſich ohn Weiteres ergeben da das Fort 
onſulch noch in den Händen der Regierungstruppen ift, 
welches die Stadt augenblicklich bomdardſten könnte. Gras 
nada wird beteits von den Reglerungstruppen unter Gene⸗ 
kal Alvarez belagert; bis jetzt find feine dreſmal wiederholten 
19000 eſcheltert. Man nimmt an, daß die A 
40,0 155 gegen den Aufſtand in Katalonien, Valencia 
und Anbulaſten ins Feld ſtellen kann, eine Truppenzahl, dir, 
wenn Ihe Geiſt zuverläßig ware, als vdolſkommen hinreſchend 
eiſchtinen würde, um der ganzen Empörung, zumal mit 
are des Fotts Monfuich, Melſter zu werden. Indeſſen 
fleht die madtider ace ſelbſt die gegenwürtige Lüge der 
a ige als eine ſehr Eritifche 


W 


e nd 


Mitg leder dieſes Beelns wurdin eingefangen. — 
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8 Failed men alle Inden, welche innerhalb 50 
W € don der preußlſchen und öſterreichiſchen Bränge woh⸗ 
nen, in die innern Gouvernements verfegt; diejenigen, welche 
Hausbeſitzer find, müſſen ihre Häuſet binnen zwei Jahren 
Wrkaufen. — Der ruhmlichſt bekannte Feldmarſchall Graf 

A 8 ſtein iſt geſtorden. 

us Serbien meldet man aus Belgrad vom 19. Juni: 
Hıfıl Paſcha, im Einvernehmen mit dem anweſenden Mi: 
niſtet der auswärtigen Angelegenheiten Rifaat Paſcha, und 
dem Kaſſerl. Ruſſiſchen General von Lieven, hat in der 16. 
in Topſidere zufammengetretenen Serbiſchen Landes⸗Ver⸗ 
ſammlung, bei der ſich Karg Grorglewitſch, Wutſitſch und 
Petronlewitſch eingefunden hatten, dle Abſetzung des Kara 
engen und die Entfernung des Wutſitſch und Petro⸗ 
niewitſch felerlichſt und öffentlich ausgeſprochen. Sämmt⸗ 
liche Deputirte widerſetzten ſich anfangs dem Anſinnen der 
Entfernung Wutſitſch und Petroniewitſch, allein endlich 
wurde dewſelben nachgegeben, und dieſe degaden ſich nach 
Kragujevatz. Kara Georglewitſch aber, der es wohl einſehen 
mochte, daß feine Anweſenheit bei der binnen wenigen Tagen 
bevorſtehenden Fürſtenwahl nicht ſchicklich fei, begledt ſich in 
ein eine Stunde von Belgrad entferntes Kloſter. Es werden 
nun die mit Vollmachten verſehenen Deputirten aus ſiebzig 
Diſtricten erwartet, um die Fürſtenwahl geſetzlich ber 
men. Alle Flüchtlinge, mit Ausnahme derer, welche Mord⸗ 
thaten begangen, und der Rathgeber des Fürſten Michael 
Obrenowltſch, dürfen zurückkehren, um Theil an der Wahl zu 
nehmen. Man glaubt, daß dieſe binnen ſechs Tagen vollzo⸗ 
gen werden dürfte. Rifaat Paſcha hat * 8 berelts ver: 
laſſen und iſt nach Conſtantinopel abgerelſt. Baron Lieven 
verteilt noch in Belgrad. Er hat Im Einvernehmen mit 
Mifaat Pascha und im Einklange mit den von feinem Hofe 
geftellten Forderungen darauf beſtanden, daß die Abſetzung 
des Kara Grotgiewitſch, ſo wie die Entfernung des Wutſitſch 
und Pettoniewitſch in der Verſammlung der Deputirten zu 
Topfidere öffentlich publizirt wurde. 


Deut ſchland. 
Aus einer Verhandlung in der balerſchen Kammet det Ab⸗ 


eorbneten erſieht man, daß Bafern am Schluſſe des Jahres 
840 30 Mannshöfte N 22 Hospitlen und T Kent 
fire 80 23 Jnſtitute ähnlſcher Art deſaß. Ei Concordat 


öfter wieder hetzuſtellen; dadurch find aber aus anderen 
5 win viele entftanden. Baron b. Thon⸗Dittmer, ein 

roteſtant, ſptach Mi gegen alle Klöſter aus, welche nicht 
für Untereſcht und Bildung öder für Krankenpflege beſttturdt 
find, und es wurde ihm do klinet eſte widerſprochen. 


nk: en Sn 
Preßburg, am 17. Junl. In den letzten 

eien {Hat was ſich wort 40 age e , 
gelegenhelten beſchäſtigt. Die Debatten waren ſtürmiſch. In 
det Sitzung vom 14. Jun wurde endlich per mnjora beſchloſ⸗ 
in Aa vater Oiitnns e 
n Ki e ng der t in 
erſe ohne geſebliche Kraft, auch die dei 

legenheſten ausgestellten Riverſe des — 5 


1 Balern legte der Krone nur die Verbindlichkeit auf, einige 


üteig ſeyn ſolen, fo baß birfeb een ben 
— Neglelchen 05 vorgekommenen Sale; 2) daß zu de 
Uebertritte von der kathollſchen zu einer anderen onfeſſton der 
bisher vorgeſchriebene, vorläufige Untetricht, den derjenige, 
welcher zu einer akatholiſchen Konfeſſton übertreten will, von 
dem kathollſchen Pfarrer erhalten muß, nicht mehr nothwen⸗ 
dig ſel, und Jeder ohne Hindernſß und nach feiner W hl ſich 
an eine der dom Staate geduldeten Religionen anſchlleßen 
könne; 3) daß nach einer gerichtlich vorgenommenen Schei⸗ 
dung von Tiſch und Bitt der akatholiſche Theil zu einer neuen 
Ehe ſchrelten könne, wis nach den jetzigen, geſetlichen Geund⸗ 
fägen in Ungarn und Oꝛſterrelch Überhaupt nicht ſtattfindet; 
4) daß in Ungarn mit Inbegriff von Ccoatlen in Religions⸗ 
ſachen vollkommene Freiheit eingeführt werden ſoll. 
Span len. N var 
Madrid, 21. Juni. 2. Regent hat folgende Pröclas 
mation an die Spanifche Nation erlaffen: 5 
„Spanier! Ver u Tagen wandte ich mich an Euch, in der 
Eigenschaft eines einzig mit der Wohlfahrt der Nation deſbaſten 
ten Staats oberbauptes, eines Soldaten, der für das t 
geſochten, eines Mannes, der geſchporen jih ganz der Wahrung 
der Geſetze, Unabhängigkeit und Freiheit der Nation zu weihen. 
Seitdem iſt das Uebel geſtiegen. -Aglich nimmt die Kuͤhnheit der 
Rebellen zu, weiche den Namen dieſer Gesetze mit Trag anrafen; 
hartnäckig arbeiten fie daran, einen Abgrund unter 7753 Süßen 
zu öffnen: Soll ich mich jetzt damit begnügen, zum 8 itenmale 
zu Euch zu reden und Euch die Aufrichtigkeit meiner „tundſabe, 
an der kein reblicher Mann zweifeln kante, zu beth nern? Nein! 
Jetzt find meine Pflichten größer. Jetzt ſagt mit mein politiſhes 
Bewußtfein, daß ich Nie nur erfüllen kann, wenn ich in Perſon die 
einde des Vaterlandes zu bekämpfen und die hochverraͤtheriſche 
ſich die Feinde der öffents 
die Abſichten dieſer Leute 
der Constitution redliche 
For nach der vollitindigen Reg nerakion Eures Va⸗ 


8 10 bah u 227 dlortei 
tember⸗Revolution von 1840 entreißen, man Euch in 
a „Arm will, um fo den Weg zur N N zu bahnen. 
Und der Regent füllte u 


witter am ade d ed Spaniens berauf 
17 


gi betrachten, wird zunehmen. 


Rezent verheißt jet aufs neue, daß er pe gel Ar dt 155 
ie preisgeben wird uf das feier: 

der Empörung und der Anarchie pr bie Nane 15 it 1 11 u 
ſich der Freiheit, der Größe, dem fuhme einer Nation enk⸗ 
genden Fi alli m fein. Pattisten, 
uch! eibeit und die Constitution, 


enſt 0 k 

Er rt euch um mich! Es lebe di 
2 "eh 350 HD, in Königin Spaniens! 
4 Der Herzog von Vitoria’ 


(daten: Aufruhr in Manila giebt ein im Jmpar- 
5 5 — 3 enthaltenes Schreiben folgende nähere Aus⸗ 
tunſt. Das dritte Linienregiment, in welchem det Aufſtand aus⸗ 
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brach, befteht aus Eingeborenen der Philippinischen Juſeln, und 
nur feime Offiziere und ein Theil feiner Unteroffiiere I paniet, 
Die in einer ziemlichen Entfernung von der Stadt liegende Kaſerne 
des dritten Regiments war der erſte Schauplag der Unordnungen. 
Die Meuterer begannen ihr Werk fruͤh Morgens vor Tages Un. 
bruch unter der Fühtung eingedorener Sergeanken damit, daß fie 
einen Hauptmann, zwei Lieutenants und drei ſpaniſche Unterffi 
ermordeten, die den Dienſt in der Kaſerne hatten. Wihrend Pr 
hartnäckigen Gegenwehr, welche die Angegriffenen leiſteten, gelang 
es einem anderen der wachthabenden Oſſiziere, zu entkommen, und 
die Nachricht von dem Vorgeſallenen nach dem Haupt⸗Quaxtiere zu 
bringen. Inzwiſchen rückten die Aufruͤhrer gegen das Fort Sans 
tiazo vor, wo ein Theil ihres Regiments in Garniſon lag, der mit 
ihnen im voraus im Einverſtandniſſe geſtanden, und gleichfalls die 
ihn kom nandirenden Offiziere erſchlagen hatte. Innerhalb des Forts 
befindet ſich eine Artillerie⸗Kaſerne, deten Bewohner von dem gan⸗ 
en Komplotte nichts gewußt batten. Ein an die gleich alls einge⸗ 
otenen Artilleriſten abgeſchickter Sergeant, mit der Aufforderung, 
u den Aufruͤhrern uͤberzutreten, wurde von denſelben zurückgewie⸗ 
n; fie ſchloſſen vielmehr die Thuͤren ihrer Kuſerne und kuͤſteten ſich 
zum Widerſtande. Die Auftuͤhrer ließen ſich indeſſen durch dieſes 
Feylſchlazen nicht entmuthigen, ſie ſchritten vielmehr gie Anwen⸗ 
dung von Gewalt⸗Maßregeln gegen die Artilleriſten. 1 ſie Mei: 
ſter des ſaͤmmtlichen Geſchützes der Feſtung waren, fo richteten fie 
m Kanonen gegen die Kaſerne, und alle Stucke von ſchwerem Ka⸗ 
iber gegen die Stadt. Mit Sonnenaufgang begann das Feuer auf 
die Artillerie⸗Kaſerne und auf Manila, Inzwiſchen hatte ſich der 
Gineral⸗Gouberneur mit zwei Schwadronen Kavallerie und ſechs 
Compaguieen Infanterie der Kaſerne des dritten Regiments, in 
welcher nur eine ſchwache Mannſchaft zuruͤckzelaſſen war, nach kur⸗ 
zem Widerftande bemichtigt, und war dann vor das Fort Santiago 
gerückt, gegen das er das Feuer mit 2 Einundzwanzigpfuͤndern ers 
Öffnen ließ. Gleichzeitig machten die Artilleriften unter der Anſuͤh⸗ 
rung eines ſpauiſchen Sergezaten einen Ausfall gegen die Rebellen, 
durch den es ihnen gelang, die Letzteren aus einer ihrer Stellungen 
zu vertreiben und das Hauptthor halb zu oͤffnen. Jetzt brachen ſich 
3 Compasnieen der Belagerer Bahn in das Fork und die Auftubrer 
ergaben ſich. Das Janere von Santiago bot einen entſetzlichen An: 
blick dar, denn das Feuer der Truppen des Gouverneurs hatte ein 
Pulver⸗Magazin in die Luft geſprengt, durch welches dies Fort mit 
Leichen und Trümmern bedeckt war. Die ſchwerſte Geiahr blieb in⸗ 
deſſen erſt noch zu beſchwören. Dis Fort ſtand im Brande, und 
es handelte ſich darum, das Haupt⸗ Puſver Magazin, in welchem 
ſich 24,000 Kiſten Pulver befanden, vor dem Feuer zu ſchützen, und 
damit die Stadt Manila vor einem beinahe gewiſſen ara 2 
retten. Den verzweiſelndſten Anstrengungen gelang es, dieſe ſchwir⸗ 
rige Aufgabe zu loͤſen. Um 7 Uhr Morgens wat der Aufruhr ge⸗ 
daͤmpft und das Feuer ſo weit geldſcht, daß man nichts mehr von 
demſelden zu fürchten hatte. Es verdient, bemerkt zu werden, daß 
der General Draa den Aufrührern, ebe er fie angriff, Verzeihung 
angeboten, daß fie aber feine Aufforderungen nur mit Kanonen > 
und Gewehrkugeln beantwortet hatten. Die Verluſte der Truppen 
des Gouverneurs ſind ziemlich anſehnlich geweſen. Ueber Veran⸗ 
laſſans und Zweck des Aufruhrs beobachten alle amtlichen und Pri⸗ 
vatbetichte bis kat ein diskretes Schweigen. Man weiß bereits 
dutch frühere Mittheilungen, daß einige achtzig der gefangenen Re⸗ 
dellen nach kriegsrechtlichem Spruche erſchoſſen worden ſiad. 


Setbien. 
Am 13. Juli find zu Belgrad die drei Kalmakans ernannt 


worden, welche die prodſſokiſche Regletung zu bilden haba, 


es würden hierzu berufen det frühere Vice Präſident des 125 
nats, 1 imitſch, welcher vor drei e t⸗ 

das Land verlaſſen mußte und orſt du eptember⸗ 
Revolution wieder feine Stelle erlangte, dann der Senator 


Stephan Stephanowitſch (genannt Tenka) und der Finanz⸗ 
Miniſter unter dem Fürſten Michael, Paul Stanitſchitſch, 
bekanntlich der einzige Rathgeder dieſes unglücklichen Fürſten, 
welcher ſich der Revolution anſchloß. s find dies lauter 
Männer, deren entſchiedene Feindſchaft gegen die Familie 
Obrenowitſch dekannt iſt, während die Anhänger derſelden, 
und nament ich die Flüchtlinge, welche den bei weitem größten 
Theil der gebildeten Serben ausmachen, bei Bildung der Re⸗ 
gentſchaft gar nicht berückſichtigt wurden. Natürlich betrach⸗ 
ten die Freunde des Wutſitſch dies als entſcheidend günftig für 
ihre Sache, und wenn man dieſe Herren ferner ſprechen hört 
von einem intimen Verhältniß, welches ſich in letzter Zeit zwi⸗ 
ſchen Watſchenko, Wutſitſch und Petronlewitſch entſponnen 
haden ſoll (welche Angabe durch den Umſtand, daß man dieſe 
drei Perſonen öfter auf offener Straße in Geſellſchaft erblickt, 
eine B.ſtätigung erhält), fo ſcheint wirklich für die Obreno⸗ 
witſch faſt keine Hoffnung übrig zu bleiben, Die Anhänger 
der Letzteren berufen ſich dagegen auf die Erklärungen Lieven's, 
nach welchen die bevorftehende Wahl eine durchaus freie fein 
müſſe und nicht früher vorgenommen werden dürfe, als dis 
Wutſitſch und Petronſewitſch aus dem Lande entfernt, die 
Gefangenen in Freiheit geſetzt, und ſämmtliche Flüchtlinge in 
ihre Heimath zurückgekehrt ſelen. Die jetzt in Topſidere auf 
Deranlaffung der bisherigen Machthaber zuſammengetretene 
Verſammlung wird nach Lieven's ausdrücklicher Erklärung in 
keinem Fall als Wahl⸗Verſammlung anerkannt. Die Partei 


Miloſch ſtützt ſich ferner auf ihren zahlreichen Anhang in Mitte 


der Nation, der nicht unterlaſſen wird, die erſte Stunde der 
Entfernung Wutſitſch's zu einer ernftlichen Demonſtratlon 
für die Sache ihres Fürſten zu benutzen. Man zählt ſechs Dis 
ſtrikte namentlich auf, welche dieſen Augenblid mit Ungeduld 
erwarten ſollen. Von den Flüchtlingen ſind dis jetzt nur ein⸗ 
„zelne nach Serbien übergetreten und haben, wle man hört, in 
ihrer Heimat die freudigſte Aufnahme gefunden; die wichtige⸗ 
ren, wie namentlich der tapfere Mileta, warten nur auf Wut: 
ſitſch's Abgang, um den vorausgegangenen zu folgen. Die⸗ 
fer treue Anhänger des Fürſten Miloſch wird als eln wichtiger 
Pfeiler für deſſen Angelegenheit betrachtet; es hat derſelbe of» 
fentlich erklärt, binnen 24 Stunden nach feiner Heimkehr 
werde er mit Tauſenden von Bewaffneten auf dem Marſche 
nach Belgrad ſein. So ſiaht es in Serbien aus am Vorabend 
der neuen Fürſtenwahl. Gebe Gott, daß diefelbe glücklich und 
ohne großen Verluſt an Menſchenleben von Statten gehe! 
Griechenland. 5 
Piräus, 12. Juni. In Folge der von der Londoner 
Konferenz gefaßten Beſchlüſſe und der für die Geſandten der 
drei Schutz mächte hierher geſchickten Inſtructionen haben diefe 
letzteren mit unſeren Miniſtern häufige Konferenzen gehabt. 
Was nun gewiß zu ſein ſcheint unter den vielerlei umlaufen⸗ 
den Gerichten, iſt Folgendes. Die drei Mächte, nicht zus 
frieden mit dem, was durch die bisherigen Reductionen erzielt 
wurde, verlangen peremtoriſch von unſerer Regierung die 
Zahlung der Zinfen und Amortiſation, wozu ſie allerdings 
das Recht haben, und unfere Reglerung hat nothgedrungen 
darauf eingehen müſſen. Da fie ſich aber ohne ganz außer: 
ordentliche Maßregeln für dieſes Jahr in der Unmöglichkeit 
befindet, ihr Verſprechen zu halten, fo wird fir zu Reductjonen 
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ſchreiten müſſen, die eine beinahe gänzliche Aufl des 
Heeres, ſo a hoͤchſt bedenkliche 1 en 2 . in⸗ 
neren Verwaltung und Störungen der geiſtigen und materiel⸗ 


len Entwickelung des Landes zur Folge haben dürften. Es 


find ſogar Schulen und Unterrichts: Anftalten in ihrer Exiſtenz 
dedroht. Was daraus hervorgehen kann, läßt ſich leicht er⸗ 
rathen; wir können uns deshalb auf früher gegedene Andeu⸗ 
tungen beziehen und wollen nur das hinzufügen. Viele Leute 
werden brodlos; dies trifft aber nicht allein unmittelbar die 
zu entlaſſenden Militairs und ſonſtigen Beamten, ſondern 
auch mittelbar die ganze produzirende Klaſſe. Denn die Be⸗ 
ſoldungen, welche durch ſie bisher im Lande in Circulation 
gebracht wurden, werden außer Lapds gehen, und dieſem plötz⸗ 
lich dadurch gerade das entzogen werden, woran es bis ſetzt 
ſchon nichts weniger als Uederfluß hatte. Daß alle Gemüther 
d Umſtänden in Spannung befinden, läßt ſich 
lelcht denken. 

In Folge der bei der Armee ſchon vorgenommenen und noch 
vorzunehmenden Reduction haben die gerade nicht zahlreichen 
noch hier befindlichen Balerſſchen Offiziere theils ihre Entlafe 
fung ſchon genommen, thells werden fie dieſelde in kuͤrzeſter 
Zeit nehmen. 

Vermiſchte Nacheichten. 

Stettin, 26. Juni. Das erſte Marineſchiff Preußens 
und des Zollvereins, die Kriegs⸗Korvette „Amazone,“ iſt hier 
vorgeſtern unter dem Hurrahruf einer Menge von Zuſchauern 
glücklich vom Stapel gelaufen, Zum Commandeur dieſes 
Schiffes, das 14 Kmonen (wei 32⸗Pfünder und zwölf 18. 
Pfünder) und eine Bemannung von 100 Mann und darüber 
führen kann, iſt, wie man vernimmt, der frühere Däniſche 
Stee⸗ Offizier Baron von Dirkinck⸗Holmſeldt (aus Weſtpha⸗ 
len gebürtig) beſtimmt. Das Bruſtdild des Schiffes iſt nach 
der Kißſchen Amazone gebildet und vortrefflich gelungen, wie 
Überhaupt das ganze Schiff ein fehr gelungenes Werk zu fein 
ſcheint. 7 5 

> openhagen, 22. Juni. Ein vorgeſtern durch einen 
Blitzſchlag in Chriftianshaun auf dem Platze des Groſſirers 
J. Holm ausgebrochenes Feuer brannte gefteen noch fort. Der 
dadurch angerichtete Schaden wird zu 200,000 Röthte. ange⸗ 
ſchlagen, wovon bei der Aſſekuranz⸗ Compagnie für Waaren 
und Eff ten 160,000 Rothlr. verfich ert ſeyn follen. Die Ver⸗ 
ſicherungs⸗Summe der Gebäude in der Brandkaſſe iſt 15,000 
Rothlr. und der partlelle Schaden wird eben fo hoch angeſchla⸗ 
gen. Das Feuer ſoll auf einem Boden aus gekommen ſeyn, 
wo Tauwerk aufbewahrt wurde. Der Plag felbft lag voller 
brennbarer Materialien, auf welche das Waſſer nur wenig 
Wirkung äußern konnte, und worunter auch mehrere tauſend 
Tonnen Steinkohlen. Ein Glück war es, daß es dem Brand⸗ 
Corps gelang, das Laboratorium der Artillerie zu retten, wos 
ju ein Gebäude gehört, in welchem 75 Centner Pulver auſbe⸗ 
wahrt werden. } 

Genua, 10, Junk. Der hier erſcheinende Corriere 
Mercantile erklärt die vom Journal des Oeſterreichiſchen 
Lloyd gegebene Nachricht von der hier ſtattgefundenen Ver⸗ 
dreitung einer anſteckenden Krankheit durch vergiftete Häute, 
die von Buenos⸗Ayres und Montevideo gekommen, für un⸗ 
gegründet. 
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Rieſen⸗Gehirge. 


Der kleine Matroſe und der Prinz. 


Motto: Denkſt Du daran — 


1; 


In dem, jedem ehemaligen Hallenſer Studenten wohlbe⸗ 
kannten Eierkuchenhäuschen am Ufer der Saale, wo dieſe 
den Fuß des ſteilen Giebichenſtein beſpült, ſaßen fröhliche 
Zecher von der Univerſität in bunten Gruppen und bei 
mancherlei Converfation durcheinander. Da trat der luſtig⸗ 
fin der Sauſebrüder einer in's Gemach, ein altes runzel⸗ 
haftes Frauenzimmer hinter ſich herzerrend, deren Aeußeres 
eine fremde Abkunſt vermuthen ließ; denn, geldbr nun von 
Angeſicht, hingen lange tothe Ohrgehänge zu beiden ei: 
ten ihrer eingefallenen Wangen herab, ein Halsdand von 
bunten Steinen, in ſcheindares Gold gefaßt, ſchlotterte an 
dem tunzelvollen, ehemals vielleicht ſchön geformt geweſe⸗ 
nen Schwanenhalſe, ein orlentaliſch gewirktes Tuch, von 
der Zeit und dem Gebrauch unſcheinbar geworden, ums 
ſchlang, gleich einem Turban, die, ſchon in Silbergage 
ſplelenden Locken, und über durchſichtig gewordene Klei⸗ 
dungsſtücke hing ein türkiſcher Fußteppich von der Schul⸗ 
ter bis zur Zehe herab, deſſen lange Frangenreſte den Fuß⸗ 
boden fegten, — Sandalen waren die Fuß bekleidung und 
broncene Armſpangen hingen um die Knöchel ihrer dürren 
Hände — Wahrſcheinlich, lieber Leſer, haft Du an dieſer 
Schilderung das Bild einer Zigeunerin erkannt; fo. auch 
die frohen jugendlichen Zecher im renomirten Eierkuchen⸗ 
häuschen; denn alle riefen, wie aus einem Munde: „Schet 
eine Enkelin der großen Pharaonen — eine vom ächten 
Stamme! Nun, laßt uns das orientaliſche Subjekt über 
unfere Zukunft den prophetiſchen Schleler lüften! Hier 
Kaffeegrund — hier Würfelſpiel und Karten — da un: 
ſere Lebenslinlen, vorfhriftemäßig in die Hand gezeichnet. 
Jetzt finne, Alte, und dann ſtelle das Horoscop, wir wollen 
Dich auch königlich belohnen!“ 

Grinſend und ſtechenden Blicks aus den kleinen, ſchwar⸗ 
zen Augen, üdecblickte die Alte, auf elne ſeltſam geformte 
Krücke ſich ſtützend, die Geſellſchaft, ſchritt dann trippelnd 
auf den Wortführer zu, maß ihn vom Kopf bis zu den 


Füßen, ergriff dann ſeine linke Hand, ſah forſchend hin⸗ 
ein und ſchüttelte darauf heftig das meduſenähnliche Haupt. 
Faſt ſchien es, als wolle dem Jünger Minervens ein 
wenig graulich zu Muthe werden, denn ſein Geſicht über⸗ 
zog eine unwillkührliche Spannung, und ſein Mund, ge⸗ 
öffnet zu Witz und Spott, ſchwleg plötzlich. Aber auch 
die Uebrigen ſchlen eine unſichtbare Macht zu feſſeln, — 
bald hörte man keinen Laut mehr. Da murmelte die 
Chiromante einige unverftändlihe Worte, verbeugte ſich 
tief vor dem betroffenen Jüngling, und ſprach mit erho⸗ 
bener, wie wohl etwas kreiſchender Stimme: „Mein 
Junge! nicht umſonſt fühlſt Du Dich zum großſprecheri⸗ 
ſchen Schreier hier in dieſer noblen, halbſtudirten Ge⸗ 
ſellſchaft berufen, denn einſt ziert eine Krone Dein, jetzt 
zwar noch nicht würdiges Haupt, und in dem Augenblick, 
wenn Du zum erſten Male als Geſalbter Dich den Gro⸗ 
ßen Deines Reiches zeigft, wird Dir ein Töchterleln ge⸗ 
boren werden, das Dir einft einen Eidam aus fürſtlichem 
Geblüt zuführen wird!“ — Und wieder verbeugte ſich tief 
die unheimliche Dame, und huſtete, angeſtrengt von der 
lauten Rede, bis zum Katzenjammer. „Ho, ho,“ rlefen 
die Freunde, „Se. Majeſtät in spe! — wir gratuliren! 
Wir gratuliren und empfehlen uns Ihrer königlichen 
Gnade.“ Doch dieſer war ernſt geworden, erwlederte den 
Scherz mit leichtem Kopfnicken, beſchenkte die Wahrſage⸗ 
tin reichlich, und während dieſe fortfuhr, die ſich ihr aufs 
drängenden Wißbegierigen zu befriedigen, verlor er ſich 
unbemerkt aus dem Gemach. — BB 
5 

Jahre waren vergangen, als in der kleinen Reſidenz des 
Herzogs von F — eines Abends auf deſſem Hoftheater das 
heroiſche Schauspiel: „Gratlan, Kaifer von Tulſpan,“ ge⸗ 
geben ward. Die Truppe war nicht ſehr zahlreich, aber 
gewählt, und unter dem jüngern Perſonale zeichnete ſich 
der erſte Liebhaber, der auch die Heldenrollen machte, vor⸗ 
thelhaft aus. An diefem Abend machte er in dem ges 


nannten Schauſpiel den Kaiſer, und Alles ſah mit Ver: 
langen der Erſcheinung feiner günſtigen Heldengeſtalt ent: 
gegen. Er trat heraus — ſein zahlreicher Hof und vlele 
fremde Geſandte und die verſammelten Großen des Reichs 
verbeugten ſich tief, dann riefen Alle: „Heil dem erhabe⸗ 
nen Kaiſer Gratian dem Erſten!“ Da drängte ſich, eilen⸗ 
den Schritts, ein Kämmerling durch die Menge bis zu 
dem Monarchen, beugte ein Knie und rief: „Heil unſerm 
erhabenen Fürſten! Heil dem Lande! Es iſt Euch, er⸗ 
habener Gebieter, eine holde Erbin, uns eine jungfräuliche 
künftige Beherrſcherin geboren!“ „Heil! dreimal Hell!“ 
rief die Verſammlung, hochbegeiſtert, abermals. Der Kal⸗ 
ſer aber trat plötzlich einen Schritt zurück, ſah geſtörten 
Blicks umher und rlef dann, ſich und ſeine Rolle ver⸗ 
geſſend: „Elerkuchenhäuschen! — Alter Zigeunerdrache! 
Jetzt bin ich Kaiſer und vor einer Stunde gebar mir 
meine Dulcinea eine wunderlicbliche Tochter! — Iſt's 
Wahrheit? IMS Dichtung?“ Und mit einer Hand ſich 
die brennende Stirn haltend, ſtürzte er hinter die Cou⸗ 
liſſen. Eine lautloſe Stille folgte, verblüfft ſahen die Ac⸗ 
teurs einander an. — Das Publikum befand ſich in un⸗ 
gewiſſer Spannung, bis endlich der Vorhang ſiel, und 
ein laut donnerndes Gelächter und Tormentoſo das Haus 
erſchütterte. Aber es hatte ſelne Richtigkeit! Der Held 
war kein Anderer, als unſer Bekannter aus dem Eier⸗ 
kuchenhäuschen, der nicht lange nach jener Prophezelhung 
die Studien der Rechte mit denen der Liebe vertauſcht 
hatte, indem er mit einer jungen, ſchönen Schauſpielerin 
auf und davon gegangen war, und, nun ſelbſt zu Thaliens 
Fahne geſchworen, als Schauſpieler Furore machte. 

Die plötzliche, durch des Kämmerlings Worte hetvor⸗ 
gerufene Erinnerung an die vor einigen Jahren von der 


alten Egyptierin ausgeſprochene Vorherſagung, hatte ihn 


gänzlich alterirt und aus feiner Rolle geworfen. Doch 
müffen, wir geſtehen, daß das zufällige Zuſammentreffen 
der Umſtände von nicht gewöhnlicher Art war. Inzwi⸗ 
ſchen ſchien diefe Epiſode feinem künſtlerlſchen Ruf nichts 
geſchadet zu haben; der Herzog, dem er, ſich entſchuldi⸗ 
gend, den Zuſammenhang vortrug, entzog ihm ſeine Gnade 
nicht, machte ihn vielmehr einige Jahre darauf zum Di: 
rector feines Hoſtheaters. 


Wiederum waren Jahre verfloffen, während welcher das 
unſerm Kalſer Gratian geborene Töchterlein heranwuchs 
und zu unvergleichlicher Schönheit erblühete. Auch fie 
wurde für's Theater erzogen, und als fie, mit 16 Jahren 
in der Rolle des kleinen Matroſen zum erſten Male 
die Bretter beiretend, an der Serküſte ſich ſchwimmend 
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aus dem Schiffbruch rettete, bezauberten ihre Reize, ihr 


unbefangenes Spiel, ihre jugendliche Anmuth in jeder 


Bewegung die Zuſchauer bis zur höchſten Extaſt; und als 
fie das kleine Liedchen: „Ueber die Beſchwerden dleſes Le⸗ 
bens ſchwatzt fo mancher dumme Schnack“ u. ſ. w., mit 
dem Tabackſtummel im ſchönen Munde, beendiget hatt⸗, 
erſcholl ein donnernder Aplaus, aber durch denſelben eine 
Stentorſtimme, die aus der Loge des Herzogs kam, und 
„da capo! da capo!“ rief. Es war der junge Prinz von 
Mazardino, Chef eines Reltergeſchwaders, der ſich in der 
Loge ſeines Oheims, dis Herzogs von F — befand, und 
der, von dem Spiel und der ganzen Perſönlichkeit der 
jungen Schauſplelerin entzückt, ſich zu dem Ausruf hin⸗ 
reißen ließ. Indeſſen blieb es nicht bei dieſer Huldigung. 
Immer mehr entbrannte fein durchlauchtigts Herz für die 
wirklich relzende Priefterin Thalſens, und auf alle Art und 
Weiſe ſuchte er derſelben ſeine Gefühle zu erläutern, aber 
ohne eine andere Erhörung zu ſinden, als die ſchuldige 
Ehrfurcht der Gedrängten zur Pflicht machte. So ſtand 
es längere Zeit! Doch, welche Heldin der Bühne hätte 
nicht endlich einen Prinzen erhört? So auch die unſrige! 
und ſie bewilligte ihm ein nächtliches Rendevouz auf ihrem 
Zimmer. Der Glückliche fand ſich ein und ſank der in 
aller Fülle der Schönheit erfcheinenden Huldin in höchſter 
Entzückung zu Füßen. Da öffnete ſich die Thüre eines 
Nebengemaches, und herein traten, zu des Anbetets un⸗ 
freundlichſter Ueberraſchung, der Vater der Schönen, in 
Begleitung eines ſekundirenden Fetundes, jener bewaffnet 
mit einem Paar Piſtolen, letzterer mit einer blanken De⸗ 
genklinge. Während die Dame Zeit gewann, ohnmächtig 
zu Boden zu ſinken, traten die Beiden näher und er⸗ 
klaͤrten dem beſtürzten Herrn: hier gäbe es nur eine kurze 
Entſchließung, der Durchlauchtige müſſe entweder den gu⸗ 
ten Ruf des Mädchens durch eine Heirath wieder her⸗ 
ſtellen oder man werde ihm fofort den Garaus machen, 
es möchte auch daraus entſtehen, was da wolle. Da er: 
hob ſich Sereniſſimus und erklärte: Popa kame feinen 
glühendſten Wünſchen zuvor — man möge ſich nicht 
echauffiren, er brenne vor Verlangen, feine Geliebte zu 
heirathen, worauf er fein Wort gad — und wenige Tage 


darauf ſah man die reizende Actrice als rechtmäßige, wenn 


auch nicht ebenbürtige, Gemahlin des Prinzen von Ma: 
zardino in deſſen reichen Equipage durch die Straßen rols 
len — und erfüllt war, was jene Zigeunerin im Eier⸗ 
kuchenhäuschen dem Muſenſohne gewelſſaget: „Wann er 
als gekröntes Haupt zum erſten Male ſich dem Volke zel⸗ 
gen werde, ſolle ihm ein Töchterlein geboren werden, das einſt 
ihm einen Fürſtlichen Eidam zuführen würde.“ 2 
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Auflöfung des Räthſels in voriger Nummer: 
Leviten. 


Räthſel. 
. ; 
Bring's Schaden, bring's Nutzen, bring's Weinen, bring's Lachen, 
Zum Zielpunkt des Wortes läßt Alles ſich machen. 
Doch geben dem Worte zwei andre erſt Sinn, 
Die heißen — vielwirkend — Verluſt und Gewinn. 


Ein Stäbchen noch jenen zwei Solben gegeben — 
Und nie könnt ohne das Wörtchen Ihr leben. 
Tagtäglich erſchemt's bis an's Ende der Welt, 
Doch ſtellt es nie Alle in Allem zufrieden, 
Geborſam nur Einem, laͤßt's nie ſich gebieten, 
Und wär’ über All' er und Alles geſtellt. 
Geheimere Umtrieb' und ofſnere Thaten, 
Sie ſtellten ſo unbefangen ſich dar. 

Geſegnet fo oſt, als mit Flüchen beladen, 
Heißt's täglich bei ihm doch: à revoir. 

Könnt’ irgend ein Weiſer das wie prophezeihn, 
Der würde ein Croͤſus der Zweite bald ſeyn. 


Das venetianiſche Petinet⸗Glas. 5 


Ein Schifflein von Venedigs Strand 
Ging vor viel hundert Jahr'n 
Mit Freudigkeit nach fremdem Land. 

In ſchrecklichen Gefahr'n 
ug es da feinen Untergang, 
großem Sturme, und verfant. 


Da lag's vergeſſen bis 
Tief im criſtallnen n 

Mit Ladung, Mann und Maus und Leut, 
Nichts ward von ihm gerett't 

Nur kleine Trümmer hie und da 

Als große Seltenheit man ſah. 


Manch Auge mit Vergnü 

An Sf Jene d ep Ding 
Der Mond ſchien hell, die Zeit 

Der Sturm, der fauft fo hohlkoing, 
Doch plötzlich von der Sonn’ erhellt 
Kam's Schifflein wieder auf die Welt. 


*) Das feit mehreren Jahrhunderten verloren gegange 
Ge b eden des venetlaniſchen Petlnrt-Gtafes 
wurde durch den Glashüttenbefiger Fart Pohl ſeit Kurzem 
wieder erfunden, dieſe intereſſante Fabrikation wird in der 
Joſephinenhutte, wohin jetzt eine hauffirte Straße führt, in 
aller Vollkommenheit ausgeübt. Eine gute Reſtaurgtlon er⸗ 
quſckt den, dieſe ſchöne Parthie, in deren Nähe noch der Hohl⸗ 


Rein, der Rabenſtein und Zackenfall liegt, beſuchenden Rei⸗ 


ſenden. 


Das Schifflein und die Ladu 
5 N 1 — (die 910 
nd glau u's nicht, nach a rauch, 
So magft Du's ſelber 3 2 8 
Geh zu Herrn Pohl nach Schrelberau, 
Was er erfunden hat, das ſchau. 
Dahin, wo im Marienthal 
Vom Hochgebirg' herab, 
Der Zacken, links vom Zackerlfall, 
Sein Waſſer ſtürzt thalab, 
Im Keſſel unterm Nabenftein, 
Im Glashütt⸗Gaſthof wandre eln. 


Sieh rings die neue Schöpfung an, 
Dein Herz, es wird ſich freun, 

Natur und was die Kunſt erſann 
Zu ſehen im Verein, 

So ſchön! — und dazu den Conſort 

Den Wanderer, Du findeſt dort. 


Holr. 


Sendſchreiben der Schneekoppe 


an Bali F ENER 


Ich dank' Dir, Freund, für Deine Güte, 
Daß Du im Lied an mich gedacht; 

Doch hab' ich auch nach Frauenſitte 
Herzinniglich darob gelacht, 

Da ich ſo Manches darin fand, 

Wozu mein Herz ſich nie bekannt. 


Du nennſt mich Königin der Berge, 
Und zwar mit Recht, ich bin es auch; 
Denn über Rieſen, über Zwerge 
Hebt ſich mein Haupt nach ſtetem Brauch. 
Doch, was Du ſonſt von mir geſagt, 
Davon verlang' ich Rechenſchaft. 


Wie kannſt Du zu behaupten wagen: 
Der Zobtenberg ſei mein Gemahl 
Geweſen vor manch' lieben Tagen? 
Warum nahmſt aus der Berge Zahl 
Du dieſen fernen dort heraus, 
Gedachteſt an den Hochzeitsſchmaus? 


Noch nie hab ich mit ihm geſprochen, 
Noch nie ein Briefchen ihm geſandt, 
Nie einen heil'gen Bund gebrochen, 
Bezeuget dies, ihr Berg’ im Land! 
Ihr, die ihr's gut mit mir gemeint, 
Bleibt ſerner treu bei mir vereint! 


* 
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Welch' ungerelme Verhältniß ſchiene 
Es mir, und Allen doch zu ſein, 
Wenn ich mit einer einz’gen Miene 
Gelüſtete, mich ihm zu weih'n! 
Vom Schöpfer einſt fo hoch geſtellt, 
Beherrſch' ich ihn, wie mir's gefällt. 


Ein Eheband war nicht zu denken, 
Mithin auch keiner Trennung Schmerz, 
Und, würdeſt Du der Untreu ſchenken 
Noch heitern Blick, ein liebend Herz? 
Wie ſteht's? nur gieb der Wahrheit Ehr'! 
Ich glaub' es nun und nimmermehr, 


„Du Zobten! gleiche einem Sohne, 
„Den ich hinaus in's Land geſandt. 
„Und nimm es an von mir zum Lohne, 
„Daß meine Blicke unverwandt 
„Mit frohem Lächeln auf Dir ruhn 
„Für Deine Treu', für gleiches Thun!“ 


Bekker. 


6 ilhelmine Eliſabeth Mathilde. — 
Taufpathen find: die Durchlauchtigſte Groß mutter, Prinzeſ⸗ 
fin Wilhelm von Preußen Königl. Hoheit, Ihre Majeftät die 
Königin von Preußen, Ihre Königl. Hoheit die Kronprinzeſ⸗ 
fin von Baſern und Ihre Königl. Hoheit die Erbgroßherzogin 
von Heſſen. — Nach vollzogener Taufhandlung empfingen 
die Durchlauchtigſte Prinzeſſin Mutter, Hochſtwelche an die⸗ 
ſem Tage zugleich Ihr Gedurtsfeſt im biſten Wohlſeln feier⸗ 
ten, die Glückwünſche der anweſenden höchſten Herrſchaften 
und des Hofes. — Später fanden dei Sr. Königl. Hoheit 
dem Großherzoge im Großherzoglichen Palais zur Feier des 
er feſtliche Mittagstafel ſtatt. 
erlin, 2. Jull. Zufolge Nachrichten aus Conſtantſ⸗ 
nopel vom 6, vor, Mts., wo Se. Königliche Hohelt der Prinz 
Albrecht von Preußen am 5. A waren Höchſtdie⸗ 
ſelben von Jeruſalem am 8. Mal abgereiſt. Nachdem Se. 
Königl. Hoheit die merkwürdigſten Orte von Paläſtina beſucht 
hatten, ſchifften Sie Sich am 9. Maſ in Jaffa auf der engl. 
ampf⸗ Fregatte „der Geyſer“ ein, befuchten die Küſten⸗ 
ſtädte dis Beirut, trafen daſeldſt am 14, ein und nahmen die 


Wohnung in dem freundlichen Landhauſe des Preuß. Gene⸗ 
ral⸗Conſuls, R’ttmeifter von Wildenbruch; von hier aus ſetz⸗ 
ten Hoͤchſtdieſelben die Reife Über den Libanon nach Damos⸗ 
kus fort, virwellten daſeldſt fünf Tage und trafen den 28ſten 
über Balbeck in Beirut wieder ein. Sowohl in Beirut als 
in Damaskus ward Höchftderfelbe auf das frierlichfte empfan⸗ 
gen unter dem Donner der Kanonen und dei Aufſtellung zahl⸗ 
reicher Truppen ꝛc. Am 20. ſchiffte ſich der Prinz auf derſel⸗ 


ben Dampf» Fregatte nach Conſtantinopel ein. 


In Frankfurt a. M. hat fih unter Leitung des Dr. Cteiz⸗ 
nach eine neue jüdiſche Sekte gebildet, deren Theilnehmer jih 
verpflichten, an keiner jüdiſch⸗talmudiſchen Ceremonie oder 
Satz ung feſt:uhalten, die Beſchneidung weder als einen reli⸗ 
giöfen, noch als einen bürgerlich verpflichtenden Act zu bes 
trachten, und zu glauben, daß der Meffi1s bereits dageweſen 
ſei. Die Zahl der Anhaͤnger iſt nicht unbedeutend und vers 
mehrt ſich mit jedem Tage. 

Nachrichten aus St. Johns (Newfoundland) vom 15. April 
zufolge, waren 28 Schiffe durch das Treidels untergegangen. 
— — —G G—— —̃ — —— — 


Gnadendezeigung. 
Se. Majeftät der König haben geruht, dem Kantor Hoppe 
zu Hirfchberg das allgemeine Ehrenzeichen zu ertheilen. 


Chronik des Tages. 


Das neueſte Stück der Gefeg: Sammlung (Nr. 21) ent⸗ 
hält folgende Verordnung, betreffend die Ausgabe von zwei 
und einen halben Sildergroſchen⸗ Stücken Scheldemünze. 
Vom 28. Juni 1843. 

1 Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 

Preußen ıc. ic. 

Nachdem in Gemäß heit der Betimmung im g. 6 des Geſetzes 
über die Münzverſaſſung vom 30. September 1821 die allmälige 
Einziehung der alten Einzwölftels Tbalerftüde fo weit vorgeſchritten 
ſſt, daß ſolche den Bedarf an kleinen Münzen nicht mehr decken, 
auch die bisher nur zum Betrage von 3 325,000 Rthlr. in gan⸗ 
zen und halben Silbergrofben ausgeprägte Scheidemünze für das 
Beduͤrfniß des Verkehrs nicht ausreicht, dieſem Beduͤrfniſſe aber 
am zweckmaͤßigſten durch das Ausgeben von Scheidemünze in Stüf: 
ken zu zwei und einem halben Silbergroſchen abgeholſen wird, fo 
verordnen Wir auf den Antrag Uuferes Staats⸗ Ministeriums, 


was folgt? 

1) Zur Erleichterung der Auseinanderſetzung im kleinen Verkehr 
ſollen als Scheidemunze zwei und einen dalden Silbergroſchen⸗ 
ſtücke ausgeprägt und in Umlauf geſetzt werden. Auf dieſe 
zwei und einen halben Silbergroſchenſtüͤcke finden die Beſtim⸗ 
mungen Anwendung, welche im F. 7 des Geſetzes über die 
Muͤnzverſaſſung vom 30. September 1821 wegen Annahme 
der Zahlung in Silbergroschen getroffen worden ſind. 

2) Mit Einziehung der zum Betrage von 15 Millionen Thaler 
in Umlauf geweſenen alten Einzwölſtel⸗Thalerſtücke ſoll fort: 
gefahren und der eingezogene Betrag, ſoweit es das Beduͤrf⸗ 
niß erfordert, in neue zwei und einen halben Silbergroſchen⸗ 
Pac: der übrige Betrag aber in Gourantgeld umgeprägt 
werden, - 

3) Zwelundſiebenzig neue zwel und einen halben Silbergroſchen⸗ 
ſtuͤce follen eine Koͤlniſche Mark wiegen und Eindundert 
und acht Grän oder drei Achtel ihres Gewichts fein Silber 
enthalten. Die Mark feinen Silbers wird mithin bei den 
zwei und einen halben Sildergroſchenſtücken ebenſo wie dei den 

anzen und halben Silbergroſchen (J. 8 des vom 30. 
ptembet 1821) zu ſechzehn Thalern ausgebracht, und wer: 


— 


2— — ͥ — 
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den Einhundert zwei und neunzig Stüde eine Mark fein Sil⸗ 
ber enthalten. ** 

4) Die Abweichung im Mehr oder Weniger ſoll bei den zwei und 
einen halben Silbergroſchenſtucken im Feingehalt ein Gran und 
im Gewicht ein Procent (beides jedoch nicht am einzelnen 
Stücke, ſondern markweiſe) nicht uberſteigen. 

5) Die zwei und einen halben Srlzergroſchenſtrcke werden, wie 
die Sülbergroſchen und halben Sübergroſchen, im Ringe ohne 
Randverzierung geprägt; Nie erhalten im Avers Unſer Bildniß 
mit der Umſchriſt: Friedrich Wilhelm IV. Koͤnig von Preu⸗ 
In: 8 ae 2 — b den Mh. 2%, Silbergroſchen, 
nebſt der Jahresza m Munzzei ie di 5 
9 12 5 Thaler Scheidemu era e 

6) Das Ausgeben der neuen zwei und ei i = 

; U 32 255 — = Juli d. 9, denen * 
Urkundlich unter Unſerer Höchſteigendandi tiſt und 
beigedrucktem Königlichen 7 515 e 
Gegeben Sauſouci, den 28. Juni 1843. 
6. 9255 Friedrich Wilhelm. 


inz von Preußen 
von Bopen. Mühler. von Nagler. Rother. Gr. 
von Alvensleben. Eichhorn. don Chile. von Sa⸗ 


vigny. Frhr. von Bülow, von Bodelſchwingh. Gr. 
zu Stolberg. Gr. von Arnim. 


Bekanntmachung. 

In Bezug auf unfere Bekanntmachung vom 9, Mal d. J. 
bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß von den 
Sechandlungs⸗Prämienſcheinen die neunzig Serien: 

13. 91. 101. 104. 140. 179, 200. 227. 252. 281. 

284. 341. 344. 353, 366, 454. 457. 459, 460. 505, 

540. 594. 599. 612. 711. 721. 755. 835. 851. 983. 

994. 1045. 1052. 1063. 1067. 1096. 1137. 1161. 

1201, 1245. 1328. 1337. 1343. 1379. 1380, 1386, 

1406. 1450. 1553. 1556. 1615. 1668, 1670. 1714. 
9. 1771, 1774. 1778. 1800. 1805. 1906. 1935. 
9. 1977 2017. 2033. 2038. 2056. 2068, 2098, 
2142. 2147. 2163. 2213. 2220. 2233. 2241. 

2257. 2208. 2407. 2436. 2449, 2451. 2453. 
. 2506. 2513, 2615. 
heute gezogen worden find. 

Die Ziehung der 9000 Nummern, welche dieſe 90 Serien 
enthalten, wird am 10. Oktober d. J. und an den darauf fol⸗ 
genden Tagen, attfinden. 

Berlin, 9 — Zul eg 
General: Direetion der Seehandlungs : ät. 
Karten W ax u. Societät 
— —— — ET nen 
Verlodbungs⸗ Anzeige. 
Die am heutigen Tage vollzogene Verlobung unſerer älte⸗ 
ſten Tochter, Caroline, mit dem Kaufmann Herrn Seydel 
aus Schwarzwaldau, zeigen hiermit Freunden und Bekann⸗ 
ten ergebenft an Carl Helbig und Frau. 
Liedichau bei Bunzlau den 29. Juni 1843. 


Entbindungs⸗ Anzeige. i 
Die glückliche Entbindung meiner Frau, Eliſabeth geb. 


Neygenfind, von einem gefunden Knaben, beehre ich mi 


Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Bruckſtein den N. Juni 1843. e 


Rittergutsbeſiher Scheuermann. 


Todesfall ⸗ Anzeigen. 

Nach mehrwöchentlichem Leiden entſchllef fanft zu einem 
beſſeren Leben am 3. d. Mts., früh 3 Uhr, die verwittwete 
Frau Kaufmann Johanne Chriftiane Kuntze geb. Erbe, 
in ihrem 65ſten Jahre. Die ſe Anzeige widmen wir unſeren 
werthen Freunden und Bekannten ſtatt befonderer Meldung. 

Hirſchderg, den 5. Juli 1843. : 

Die Hinterlaſſenen. 

Am 24. Juni, Nachmittags 4 ½ Uhr, ſtarb nach 5monat⸗ 
lichem Krankenlager an gichtiſchen Leiden und Nervenſchwäche 
unſere uns unvergeßliche Mutter, Schwieger⸗ und Großmut⸗ 
ter, die verwitwete Acciſe⸗Aufſeher Fellenberg, geborne 
Werner, z. Z. in Lehnhaus, in dem ehrenvollen Alter von 
72 Jahren 2 Monaten 21 Tagen. Dies zeigen allen theil⸗ 
nehmenden Freunden und Bekannten ergebenſt an 

Lehnhaus, den 3. Juli 1843. 

ö Hoffmann, Revierfoͤrſter, 
nebſt Frau und Familie. 


Am 26. v. M. entſchlief nach langen Leiden an Lungen⸗ 
krankheit zu einem beſſern Leben unſere gute Gattin und Mut⸗ 
ter, Frau Anna Roſina Gerhardt, geb. Ruͤcker, 
in einem Alter von 48 Jahren 4 Monaten und 22 Tagen. 
Unſer Schmerz um die Entſchlafene iſt groß; — troͤſtend, und 
unſern gerechten Schmerz mildernd, iſt aber auch der Gedanke 
an die liebevolle Theilnahme, welche der Dahingeſchiedenen in 
ſo vollem Maße waͤhrend ihrer Krankheit und auf ſo ehren⸗ 
volle Weiſe bei ihrer Beerdigung an den Tag gelegt wurde; 
wir ſagen daher allen geehrteſten Goͤnnern und Freunden un⸗ 
ſern aufrichtigſten und waͤrmſten Dank. 

Buchwald, den 3. Juli 1843. 

Die Hinterbliebenen. 


Der am 19. Juni 1843 verſtorbenen Frau 
Johanna Dorothea Roſemann, 


geb. Baumann, 


in Boberröhrsdorf gewidmet von ihren trauernden Hin⸗ 
terlaſſenen. 


Du bift von uns geſchleden, 
O treues Mutterherz! 
Und ſchläfſt im ſtillen Frieden, 
Befreit von Sorg' und Schmerz. 
Dein Geiſt entfloh der Erde 
Und ſchwang ſich himmelan; 
Ohn' Kummer und Beſchwerde 
Geht er die neue Bahn. 
Erfleh' uns Gottes Segen 
Von ſeinem Thron herab, 
Daß wir auf guten Wegen 
Verbleiben bis an's Grab. 
Einſt winkt uns Wiederſehen 
Im wahren Heimathland, 
Wenn wir von hinnen gehen 
An Gottes Vaterhand. 


Wehmüthige Erinnerungen 
am Jahrestage 
unſerer am 5. Juli 1842 entſchlummerten Tochter 
und Schweſter, 
der 


Jungfrau Auguſte Loche. 


Die Zeit der Roſen „ach! fie kommt nun wieder, 

Sie winkte einſt — Dir in das kühle Grab; 

Roſen blicken traurig auf Dich nieder, 

Unfre Thraͤnen rinnen mit hinab, 

Wir weinen Dir noch unfter Liebe Thraͤnen; 

Es ſucht Dich immer unſer Blick, 

Doch Deinen Frieden ſtoͤrt nicht unſer Sehnen, 

Du kommſt, Auguſte! nimmermehr zurück. 

So ruhe wohl! ſende Troſt von Deinen Hoͤh'n, 

Friede Die! bis wir uns wiederſehn. 
Schmiedeberg, den 5. Juli 1843. 


Die Hinterbliebenen. 


Dem theuern Andenken 

f unferer einzigen Tochter 
Jungfrau Chriſtiane Friederike, 
welche am 16. Juni d. J. zu Boberroͤhrsdorf in einem 

Alter von 18 Jahren und 6 Monaten ſtarb, 
geweiht von den trauernden Eltern, 
dem 
Gärtner Freudenberg und Frau. 


Kaum ſind achtzehn Jahr entſchwunden 
Und ſchon ward was in Dir lebt 

Von der Erdenbül' entbunden, 

Und die reine Seele ſchwebt 

Mit des Geiſtes freiem Lauf 

Zu dem Thron der Gottheit auf. 


Deiner Lieben Thraͤnen fließen, 

um Dich klaget jedes Herz, 

Eltern, die Dich jammernd miffen, 
Fuͤhlen tiefer Wehmuth Schmerz; 
Doch Du blickſt auf Tod und Grab 
Selig — feſſellos herab. 


Und in wonnigen Gefilden, 

Wo die Tugend glücklich iſt, 

Werden wir uns wiederfinden; 

Diefe Troͤſtung hat der Chriſt. 

Deine Hülle ruh', Dein Geiſt g 
Schwebt vor Gott und dankt und preiſt. 
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Am Jahrestage 
unſers heißgeliebten und unvergeßlichen, am 7. Juli 1842 
in dem Alter von 67 Jahren und 5 Monaten geſtorbenen, 
Gatten, Vaters, Schwieger und Großvaters, 
weiland 


Herrn Johann Gottfried Pohl, 
geweſenen Bürgers und Seiler: Oberätteften 
zu Greiffenberg. 


Seit dem bängften unfrer Tage 
Traf mit hartem Fluͤgelſchlage 
Uns das erſte Trauerſahr. 

Unfee wunden Herzen bluten 

um den Biedern, um den Guten, 
Der uns Gatt' und Vater war, 


Aber, Vater, Du biſt ſelig, 

Und Dein ganzes Herz wird fröhlich 
Auf der Hoͤh' der deſſern Welt! 
Deine Kämpfe, Deine Leiden 

Sind verkehrt in Sieg' und Freuden 
Dort, wo's ewig Dir gefällt, 


Ach wir gingen oft in Thraͤnen, 
Gehen täglih noch mit Sehnen 
An den Huͤgel Deiner Ruh, 
Legen darauf immer wieder 
Unfre Kranze weinend nieder: — 
Aber nimmer kehreſt Du! 


Trennung, Trennung bleibt fo ſchmerzlich! 
Und wir lieben Dich ſo herzlich, 

Und wir ſehnen uns nach Dir! 

Doch indem wir Dein gedenken, 

Muß der Blick ſich dorthin lenken, 

Wo Du fragſt: Was weinet ihr? 


Wir verſtehen Deine Frage, 

Und Du kenneſt unſte Klage! 

Lieb’ und Hoffnung, welch ein Troſt! 
Wiederſehen! Wiederſehen — 

Welche Wonn' auf jenen Höhen, 

Wo kein Sturm mehr brauſt und toſt! 


Gieb von Deinem Himmelsfrieden 
Manche Spur uns ſchon hienieden! 
Haſt uns ja noch immer lieb! 

Segn' uns, wenn der Erd’ entnommen 
Hochentzuͤckt zu Dir wird kommen 
Unſer Herz, das treu Dir blieb! 


Greiſfenberg, den 7. Juli 1843. 
Die Hinterlaffenen. 


Nach er uf 
am Grabe unſter guten unvergeßlichen Freundin 
und Schwägerin, 
a der Frau Revier Foͤrſter 
Wilhelmine Charlotte Ullrich, geb. Hayn, 


in Hermsdorf unterm Kpnaſt. 


Schlaf füß und wohl, Du gute fromme Fend 
Allliebend und von uns geliebt! 
Schlaf ſüß und wohl. Wir ſehn mit naſſen Augen 
Das dunkle Grab, das Dich umgiebt, 
Vom Morgen bis zum fpäten Abend denken 
Mit ſtiller Wehmuth wir an Dich; 
O kehrt zurück, entzückungsvolle Stunden, 
So ſelig und fo wonniglich! 
Schlaf ſuß und wohl! Du vielgeliebte Freundin, 
In Deinem Grade 80° und kühl. 
Dir iſt nun wohl, Du lebſt in ſel'gen Freuden, 
Entfernt von jedem Leidens ⸗ Spiel. 

Schwerta, den 20. Juni 1843. 
M. R. ner. 


Nachruf 
an 
meinen kunſtſinnigen Freund, 


den 
Herrn Poſt⸗Commiſſarius Trumpf. 
Geſt. den 28. Juni 1843, 


Ste ſchmückte reich und licht Dein Leden, 


Und wird auch ſtets Dein Bild umſchweben! 
Marie — 


— 
* 


— 


Verzeichniß der Badegäſte zu Warmbrunn. 
Fraul. Kegel nebſt Fraͤul. Maſch, a. Breslau. — Verwi 
Frau Morawit nebſt Tochter verwittw. Frau Lange, a. Cath. 2 
Frau Thiemann mit Sohn, a. N.⸗Hermsdorſ. — Frau Müller: 
mſtr. Winkler mit Sohn, 4. N.⸗Gorb. — Hr. Deininger, Dr. 
med., mit Frau, a. Lieguitz. — Mad. Weiß mit Familie, a. 
Danzig. — Frau Kauſm. Gruͤttner mit Familie, a. Breslau. — 
Frau Freigutsbeſ. Meifter, g. Keulendorf. — Frau Gutsbeſ. 


a. Glogau. — 
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Siegert nebſt Tochter, a. Jauer. — Hr. Kügler, Gntsbeſ., 
a, Koiſchwitz. — Hr. D. Cobn, Deſtillateur, a. Landeshut. — 
r. Prätſch, Müllermſtr., a. Ludwigsdorf. — Bauergutsbeſ.⸗ 
ohn Ehrenfried Winter, a. Parchau. — Frau Dr. Lilienhain, 
Fräul. Ida Bauer; Fräul. Henriette Paul; beide 
a. Guadenberg. — Fräul. Auguſte Hans, a. Herruhnt. — Hr. 
v. Neubauß, Oberſt⸗Lieut., a. Hünern. — Hr. Severin, Prorector 
des evangel. Gymnaſii, mit Frau, a. Glogau. — Frau Baronin 
v. Wechmar, geb. Gräfin Pfeil, mit Familie, a, Zedlitz. — Hr. 
Hausmann, Tuchſabrikant, a. Schönberg. — Hr. Hellmich, B 
ſtillateur, a. Ohlau. — Frau Particulier Kroſchel, a. Breslau. — 
Hr. Säuberlich, Tuchm., a. Bunzlau. — 150 Schmiedemſtr. 
Peter mit Familie, a. Breslau. — Demoif. Roſalie Löwent 
mit Schweſter, a. Karge. — Hr. v. Zedlitz, Major, a. Schmie⸗ 
deberg. — Hr. he Gutsbeſ., nebft Tochter, a. Schöningen. — , 
Die beiden Fraͤul. Bertha u. Philippine Freyhan, a. Breslau. — 
Mad. Bergmann mit Tochter, a. Berlin. — Fraͤul. Thereſia 
Siegmann, a. Life. — Hr. Schultze, Kaufm.; Hr. Marimilian 
v. Schlegel, Lieut. im 1. Garde ⸗Megim. zu Fuß u. Brigade⸗Adjut.; 
beide a. Berlin. — Frau Gräfin v. Nödern, geb. v. Frankenberg, 
4. Schreibersd. — Gräfin v. Rödern, Stiſtsdame, a. Rietſchuͤtz. — 
Hr. Kolke, Rentmeiſter, mit Frau, a. Dphernſurth. — Frau 
Kaufm. Roſalie Fabian, a. Frauſtadt. — Hr. M. F. Zadig, 
Kaufm., a. Berlin, — Mad. Cohn; Hr. Jakob Epſtein, Banquier; 
beide a. Warſchau. — Hr. Jakob Korpak, Pfarrer, a. Radzionkau. — 
Hr. Joſeph Lorenz, penſ. Amtm., mit Tochter, a. Stolz. — 
Hr. Wittig, Handelsm., mit Frau, a. Reichenbach. — Hr. Löbel 
Friedmann, Handels m., a. Schrimm. — Hr. Marcus Friedmann, 
d. Rawicz. — Frau Petſchke; Handels frau Scholz; beide a. Steinau 
d. d. O. — Hr. Fuß, Koͤnigl. Amtsrath, a. ies. — Hr. 
Tillaner, Oberamtm., mit Frau, a. Birawa. — Hr. Theophil 
Gluͤcksberg, Buchhändler u. Typograph des ſaͤmmtl. Weiß⸗Ruß⸗ 
land'ſchen Lehrbezirks, a. Wilna. — Bauergutsbeſ. Schwanitz, a. 
Krummen⸗Oelſe. — Frau Poſamentier Libe Thom, a. Warſchau. — 
Hr. Langner, Schiffsaͤlteſter, nebſt Frau, a. Breslau. — Fran 
Oberamtm. Langer nebſt Tochter, a. Poln.⸗ Wartenberg. — 
Mademoiſ. Caroline Bauer, Koͤnigl. Sachſ. Hof: Schaufpielerin, 
a. Dresden. — Frau Dr. Schupke, a. Berlin. — Hr. Graf 
v. Roͤdern, Oberſt a. D., nebſt Frau Gemahlin, geb. Gräfin 
Henckel v. Donnersmark, a. Stargard. — Hr. Hayn, Land⸗ u. 
Stadtgerichts⸗Actuar, a. Hapnau. — Kreisbote Dreßler, a. 
Bolkenhain. — Hr. Franz Fiedler, a. Langenbielau. — Hr. Wit⸗ 
ja berittener Grenzaufſ., a. Schömberg. — Frau Makler Cohn, 
a. Br 
Hr. Altmann, Schullehrer, a. Albendorf. — Hr. Berthold, 
Grenzauſſ., a. Liebau. — Hr. Thomas, Grenzauſſ., a. Oppau. 
Der Numerus der dritten Klaſſe belduft ſich bis incl. 1. Juli 
auf 156 Perſonen. 
—— ———— v 


Kirchen Nach richte n. 


Getraut. Er 
Hirſchberg. Den 2. Juli, Gottfried Auguſt Friebe, Bürger 
u. Töpfer, aus Tiefbartmanns dorf, mit Jgft. Jobanne Chriftiane 
Menzel. — Den 3. Igaf. Carl Rücker, Gartenbeſ. in Kunners⸗ 
dorf, mit Jofr. Amalie Giersberg. 


Gedore n. a 
Hirſchberg. Den 19. Juni. Frau Zimmergeſ. Güttler, 
einen S., Eruſt Heinrich Ludwig. — Den 22. Frau Schneider: 
mſtr. Renner in Stonsdorf, eine T., Marie Lonife, 
Geſtor ben. 
Hirſchderg. Den 27. Juni, Gottfried Jäckel, geweſ. Gaſt⸗ 
wirth, 76 J. 6 M. 8 T. — Den 28. Hr. Friedrich Trumpf, 


eslau. — Gutsbeſ.⸗Tochter Louiſe Döring, a. Graͤdiz. - 
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verbunden mit Production der Athletik geben 


ef. Königl. Volt: Commifarius, 59 J. 2 M. — Iobann 
Scheen, gearb. u. Hospitalit, N Den 29. Chriſtoph 
Altmann, Tagearb., 65 J. 
Im hohen Alter ſtarben: 
88 * Den 2. Juli. Benjamin Schubert, Juwohner, 


Landes hut, Den 24. Juni. Marie Cliſabeth geb. Wittig, 
0 verſtorb. Bleicher u. Staͤrkmſtr. Franz in Tannhauſen, 


Sel bſtmor d. 
Am 27. Juni erhaͤngte ſich der 13 Jahr alte Sohn des Inw; 
Böhm zu Halbendorf bei Bolkenhain; die Urſache zu dieſer That 
iſt unbekannt. 


Wegen Mangel an Raum folgen die fehlenden Kirchen⸗ 
Nachrichten in nächſter Nummer.) 
. FITD ERS... 
&o eben ift bei 3 ; 19% 
H. Lucas, Buchhändler in Hirſchberg, 


erſchlenen 


Anſicht von Hirſchberg 
von E. Elsner 
mit 10 verſchiedenen Rundzeichnungen 
lithographirt von Th. Sach ſe. 
Eichſchenke, Papier⸗Fabrik und Wollſpinnerei, 
Zucker⸗ Raffinerie, Helikon, Katholiſche Kirche, 
Evangeliſche Kirche, Hornig's Caffeehaus auf 
dem Cavalierberge, Marktplatz und Rathhaus, 
Schießhaus und Poſt 
von E. Hollſtein und E. Elsner. 
Preis 20 Sgr. 


Theater : Anzeige. 
Heute Donnerftag den 6. Juli zum Erſtenmale: Gabriele. 
Schauſpiel in 3 Akten aus dem Franzöſiſchen von Caſtelli. Ga: 
A Bauer, vom Königl. Hoftheater zu Dresden, 
wand, Beg . dee, e Der erte e 
fengang. Armand, Herzog v. Michelten, Dem. Bauer, 
Freitag den 7ten kein Schauſpiel. Sonnabend den Sten: Nacht 
und Morgen. Schauſpiel in 3 Akten, nach dem Roman von 
Bulwer, für die Buͤhne bearbeitet von Birch⸗Pieiſſer. Sonntag 
den 9ten zum Erſtenmale: Der Müller und fein Kind. 
Schauſpiel in 4 Akten, nach einer ſchleſiſchen Volksſage für die 
Bühne bearbeitet von Raupach. Marie, Dem. Bauer, a 
zweite Gaſtrolle. Montag den 10ten: Endlich hat er es 
doch gut gemacht. Luſtſpiel in 3 Akten, von Albini. Dien⸗ 
ſtag den 11ten zum Erſtenmale: Die Vorleſerin. Schauſpiel 
in 2 Akten, von Koch. Caroline, Dem. Bauer, als dritte 
Safırolle, Den Beschluß macht: Das letzte Mittel. Luft: 
ſpiel in 4 Akten, von Weißenthurn. Baronin Waldhüͤll, 
Dem. Bauer. Mittwoch den 12ten zum Exſtenmale: Die 
N Große Ober in 3 Akten. Muſik von Auber, 
Krondiamanten. Große Or 5 h 
Emilie Faller, Schauſpiel⸗Unternehmerin. 


Kunſt: Anzeige. 
Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir hiermit er: 
gebenft anzuzeigen, daß ich im hieſigen Theater- Lokal nur zwei 
Vorſtellungen aus dem Reiche der Magie 


(Nebſt zwei 


werde. 

Da ich das Gluͤck hatte, meine Zauber⸗Kunſt und 
Kraft⸗Vorſtellungen auf den berühmteften Schaubüh⸗ 
nen Europas, als Moskau, St. Petersburg, Warſchau, 
Muͤnchen, Wien, Dresden, Leipzig und Berlin zu zeigen und 
in den berühmteſten Akademien als Muſter aufgeſtellt zu wer⸗ 
den, ſo ſchmeichle ich mich mit der Hoffnung, in Anerkennung 
meiner Kräfte, von einem hochgeehrten Publiko recht zahlreich 
beſucht zu werden. Das Naͤhere beſagen die Zettel. 

S. Baron aus Warſchau, erſter Ruſſiſcher Equilibriſt. 
Ergebenſte Bekanntmachung. 

Nachdem ich den Gaſthof „zum ſchwar⸗ 
zen Adler“ vor dem Burgthore hierſelbſt 
käuflich an mich gebracht und bereits über⸗ 
nommen habe, empfehle ich denſelben 
Einem hohen Adel und dem geehrten hie⸗ 
ſigen Publikum und dem der Umgegend, 
namentlich auch den reſp. Durchreiſenden 
zu gütiger Beachtung, indem ich Alles 
aufbieten werde, meine geehrten Gäſte 
auf das Billigſte und Zufriedenſtellendſte 
zu bedienen. 

Mit dieſer Bekanntmachung verbinde 
ich bei meinem Abzuge von Neibnit nach 
Hirſchberg ein herzliches Lebewohl allen 
Gönnern und Freunden, die mich in der 
kurzen Zeit meines Daſeins zu immerwäh⸗ 
rendem Danke verpflichtet haben. 

Hirſchberg den 3. Juli 1843, 

Der Gaſthofbeſitzer 
Traugott Maultzſch. 

Die von mir früher bekannt gemachten Con⸗ 
certe im Schönfeld'ſchen Geſellſchafts-Garten 
finden, aus beſonderen Gründen veranlaßt, künf⸗ 
tig Sonntag und Mittwoch von Nachmit⸗ 
tags 3 bis 6 Uhr ohne Entrée ſtatt, und 
erſuche die hochgeehrten Herrſchaften ganz erge⸗ 
benſt, mich mit Ihrem geehrten Beſuche wie frü⸗ 
her zu erfreuen. H. Bruchmann. 

Warmbrunn, den 4. Juli 1843. ; 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 
Bekanntmachung. Eonnabend, den15.d.Mts., Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr, ſoll in dem Sechsſtädter Walde am Stein⸗ 
derge eine bedeutende Anzahl ſtarker, mittler und ſchwacher 
Stangen, gegen baare Bezahlung, an den Meiftbietenden 
verkauft werden, wozu Käufer hiermit eingeladen werden. 
Hirſchberg, den 4. Juli 1843. 
Der Magiſtrat. 


Nachträgen.) 


* 
1 
) 


det Bekanntmachung. > Auf den ntafen Donner, als 
ar K r 


am 6. d. Mts. Vormittags 


werden vor dem hie ſigen Rathhauſe nachverzeichnete 3 Pferde, 


welche die diesjährige Landwehr⸗Cavallerſe⸗Uebung mitge⸗ 
Ba haben, öffentlich gegen gleich baare Bezahlung verkauft 
werden. 
J) ein Helldraun, Wallach, 8 Jahr alt, mit Stern, 
5 er — — — f 
ein Stichelfuchs mit Bläſſe, recht 
= — Wallach, 5 Si ee 
ein Rothbraun mit Bläſſe, Wallach, 9 Jahr alt. 
Dies wird hiermit öffentlich bekannt e 
aber werden eingeladen. Hirſchberg, am 3. Juli 1843. 
Königliches Landrath⸗Amt. 


Bekanntmachung. In Folge des Allethöchſlen Feuer 
Socüttäts Reglements für die Schleſiſchen Provinzial:Städte 
vom 6. Mai v. J und der Verfügung der Königlichen Re⸗ 
gierung zu Breslau vom 18. März e. follen die Feuetſocietäts 
Beiträge künftig, vorausgefsgt, daß ſich nicht erhebliche Brand⸗ 
ſchͤͤden ereignen, nach feſtſtehenden Sägen erhoben werden. 

Hiernach iſt halbjährig von jedem Hundert der Verſiche⸗ 
rungs Summe zu entrichten: 


9 von einem Gebäude der 1ſten Kloſſe 1 Sgr. 3 Pf. 
4 1 4 2 


| : Um 1 
N „331 2% 9 
Gies Inn 3 6 
5) * 1 5 Sten 4 99888 
6 2 4 5 6ten 2” 5 — 


Wir wachen dieſes den but f 
gen Hausbeſitzern mit dem Er⸗ 
oͤffnen 9 8 0 daß nach dieſen Sätzen die Beiträge fuͤr das 
etſte halbe Jahr dieſes Jahres von ihnen werden eingehoben 
werden. Hirſchberg, den 30. Juni 1843. 
Der Mageiſtrat. 


Bekanntmachung. Sonnadend d i 

g „den 8, Juli c., Nach: 

Rauen — . — 2 auf dem ſtädtiſchen Bauhofe mehrere 
au Bau: und Röhrholz an den Meiftbietene 


den, gegen gleich baare 
luſtige werden hierzu 1 g, verkauft werden. Kauf⸗ 
9 


rſchberg, den 4. Juli 1843. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. Das Bade 
iſt wegen vieler Untiefen, Löcher und e Baden 
all ſicher. Es wird daher jeder Badeluſtige gew N er 
durch unvorſichtiges Baden an ſolchen unfichern yon 5 
die Gefahr des Ertrinkens zu begeben. Insbeſondete en n 
Eltern und Vorgeſetzte der Kinder und Lehrlinge dieſelben da⸗ 
von abzuhalten. Das Baden dei der Nepomuk bräcke iſt we 2 
der Paſſage verboten. An den gewöhnlichen und unter Aufſicht 
ſtehenden Badeorten deim Odermüß wehre und im dortigen 
obern Mühlgraben, wo Buden zum Auskleiden aufgeſetzt find, 
darf Niemand ohne Badebeinkleider baden. Des Sonntags 
iſt wegen der dortigen Spaziergänger das Baden daſeld ſt nicht 
erlaubt und an den übrigen Tagen darf nur von Nachmittags 


Erſter Nachtrag zu Nr. 27 des Boten aus dem Rieſengebirge 1843. 


r 


4 Uhr dis Adends 9 Uhr gebadet und muß dann der Badeort 
verlaſſen werden. Das Ein⸗ und Ausſteigen der im Mühl⸗ 
raben Badenden darf nur bei der Bude und an keiner weiteren 
telle des Ufers geſchehen. Oderhald des Rechens darf Nie⸗ 
mand baden, der nicht ſchwimmen kann und weiter hinauf nur 
vorzüglich geſchickte Schwimmer. Dabei iſt verboten, auf dem 
Mühlengrabendamm und dem Platze nackendoder nur mit dem 
Hemde bekleidet herumzulaufen, eben ſo alles Umherjagen und 
jede Verletzung der dortigen Feldfrüchte und Gräſerel. Auch iſt 


gänzlich verboten, Hunde auſ den Platz mitzubringen, Wer 


gegen dieſe Beſtimmungen und Verbote handelt, wird mit 
Geldbuße oder Gefängniß, oder mit körperlicher Züchtigung 
beſtraft und iſt bei verurſachtem Schaden außerdem zur Erfaß> 
leiſtung verpflichtet. 

Den Weiſungen des angeſtellten Badeaufſehers hat Jeder⸗ 
mann unwelgerlich Folge zu leiſten. 

Hirſchberg, den 4. Juli 1843. 

Der Magiſtrat. (Polizti⸗Verwaltung.) 


Ein als Tagearbeiter gekleideter Mann, der nicht weiter 
Hara werden kann, hat mittelſt eines nachgemachten 
chrelbens auf den Namen eines achtbaren Mannes bei einer 
hieſigen Schnittwaaren⸗Handlung folgende Seidenzeuge bes 
trüglicher Welſe vor 8 Tagen entnommen und nicht bezahlt: 
106 Ellen lilla Gros de Naples, ohne ſchwarzen Einſchuß, 
34½ Ellen ſteingrauen Gros de Berlin mit ſchwarzem 


Einſchuß, 

21 Ellen lilla mit grauen Streifen, faclonſrt. f 
Die Schnittwaaren⸗Handlung hat bei Verſchweigung des 
Namens des Entdeckers eine Belohnung von Zehn Thalern 
ausgeſetzt, wenn dieſe Zeuge wieder herdeigeſchafft, oder der 
Betrüger ermittelt und zur gerichtlichen Unterſuchung gezogen 
werden kann. Landeshut den 30. Juni 1843. . 

Der Magiſtrat. (Polizei⸗ Verwaltung.) 


Von Seiten Sr. Excellenz des Königlichen wirklichen Ge⸗ 
heimerath und Oberpräſidenten Herrn Dr. von Merkel iſt ges 
nehmigt worden, daß mit dem 1. September d. J. nachſtehende 
Aenderungen des Statuts der hleſigen Sparkaſſe vom 22. Sep⸗ 
tember 1840 in Kraft treten ſollen: 

zu 9. 4. „Die Sparkaſſe wird auch ermächtigt, ſolche Dat: 

„lehen alsdann gegen vier Prozent Verzinſung her⸗ 
„zugeben, wenn das Darlehn ſich wenigſtens auf 
„Fuͤnf hundert Thaler beläuft, und die Rückzah⸗ 
„lungszeit früheſtens auf drei Monate bedungen 


„wird. 

zu h. 20. „Wer unter 5 Thlr. in die Sparkaſſe nieberlegt, 
„hat für das Quittungsbuch nichts zu zahlen. Wer 
„5 Thlr. und mehr einlegt, bezahlt für das Quit⸗ 
„tungsbuch 2 Sgr., und eben fo viel hat der zu 
„entrichten, welcher die in die Sparkaſſe niederge⸗ 
„legte Summe, ſeldige möge niedriger, ober höher 
„fein, als 5 Thlr., ganz zurück empfängt.“ 

Von denjenigen Intereſſenten, welche ſich bis zum 1. Sep⸗ 
tember d. J. nicht melden, und ihre Einlagen nicht zurückneh⸗ 
men, wird angenommen werden, daß ſie mit ihren Einlagen 
unter vorſtehenden neuen Bedingungen bei der Sparkaſſe blei⸗ 
ben wollen. Hirſchberg, den 17. Februar 1843. 5 

Der Magiſtrat. 


Aufforderung. 

Alle diejenigen, welche an die Wirthſchafts⸗Kaſſe des Dos 
mini Pfaffendorf Anforderungen haben, werden aufyefors 
dert, innerhalb 14 Tagen ihre dieställigen Liquidation en uns 
ter Angabe und Beibringuny der Beweismittel dafür entwe⸗ 
der ſchriſtlich oder perſönlich dei unterzelchnetem Gerichts amte 
einzureichen. Schmiedeberg, den 2. Juli 1843. 

Das Gerichts-Amt der N Pfaffendorf. 
ange. 


Bekanntmachung. 

Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die 
Erndte⸗Ferien bei dem e Gericht den 15. Juli 
d. J. beginnen und bis zum 26. Auguſt d. J. dauern. Wäh⸗ 
rend diefer Zeit treten bei der Geſchäftsverwoltung des Ge⸗ 
richts in allen nicht ſchleunigen Sachen diejenigen Beſchraͤn⸗ 
kungen ein, welche in ber Ferlen⸗Ordnung vom 13. Nopdr. 
1832 (Breslauer Amtsblatt für das Jahr 1833 Stück 6) 
angeordnet ſind. i 

Hermsdorf u. K. den 26. Juni 1843. 

Gräflich Schaffgotſch Standesherrliches Gericht. 


„Die in voriger Nro. 26 des Boten ver⸗ 
öffentlichte Subhaſtation der aus dem 
Bauergute Nro. 85 zu Boberröhrsdorf er: 
kauften und dem Keil'ſchen Garten, Nr. 
230 daf., zugeſchriebenen Ackerparcelle 
iſt nur durch ein Verſehen nochmals veröf⸗ 
fentlicht worden, indem laut Nr. 22 des 
Boten, Seite 492, bereits die Subhaſta⸗ 
tion des obigen Grundſtückes durch das 
Gräflich art otich Standesherrliche 


Hochwohll. Gericht 
8 aufgehoben worden. 
Auktlons⸗ Anzeige. 


Sonntag, den 9. Juli, 
ſoll in dem Dominial⸗Freigut zu Ketſchdorf, Vormittag 
um 10 Uber, die Moftftelle, circa 140 Morgen, von der 
Ebauſſer gegen Kauffung gelegen; und Nachmittag um 
2 Uhr ſämmtliches lebendes und todtes Inventarium, letz⸗ 
teres jedoch nur gegen baare Bezahlung öffentlich verkauft 
werten. Freigut zu Ketſchdorf den 4. Juli 1843, 


Perſonen finden Beſchäftigung. 
Tüchtige Zimmer ⸗Geſellen und Tiſchler⸗Geſel⸗ 
len finden dauernde Beſchäftigung bei den Königl. Bauten 
zu Erdmannsdorf. Hierauf Atbobende konnen ſich täglich 
im hleſigen Königl. Bauamte melden. 
Erdmannsdorf den 4. Zuit 1843, 
f Hamann, Königl. Baumeiſter. 


Dankſagung. 

Dem Herrn Doctor med. & chirurg. Ficker, Wohlgeboren 
zu Hirschberg, haben wir die Ehre den innigſten und tiefgefühl⸗ 
Km Dank für die Lebensrettung unferer jüngften Tochter ab: 

aften, { 

Genauntes Mädchen, zwölf Jahr alt, hatte feit einigen 
Jadren fo bedeutende, wachſende Polppen im Innern des 
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Halſes an den Hauptpulsadern, daß der furchtbar: Tod 
Erſtickens unfehldar erfolgt wäre, hätte Gott uns nicht in der 
gechrten Perſon erwähnten Arztes elnen Retter geſandt. Durch 
zweimalige Operation gelang #6 der wahrlich nicht gerin 
Geſchicklſchkeit dieſes Herrn, die Polppen gänzlich zu entfses 
nen. Nie werden aufhören dank dar zu ſein 
un a et 7 — er, Selfenſiedermeiſter, 
. Kretfhmer, geb, . 
Lühn, den 3, Jul! f geb. Fleiſchmann 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Guſtav Köhler 


erlaubt ſich, dem verehrlichen Publikum feine 


Buch-, Aunſt- & Mufikalien- 


i and lung 

in Tauben (am Markt) 
neuerdings zu allfeitiger Benutzung zu empfehlen, und macht 
darauf aufmerkſam, daß künftig nicht nur alle einigermaßen 
bedeutenden Literatur⸗Nova und die in unſerer Gegend vor⸗ 
zugsweiſe gangdaren, älteren Werke vorräthig fein werden, 
ſondern daß von jetzt an auch 

Kunſt⸗ Artikel und Mufifalien 

jeder Gattung und in reicher Auswahl auf Lager find, und 
jeder Zeit zur Ein ſicht mitgethellt werden. 


Etabliſſements⸗Anzeige. 
Den geehrten Bewohnern biefiger Stadt 
und der Umgegend, beehre ich mich, hier⸗ 


durch ergebenſt anzuzeigen: daß ich mit 
heutigem Tage ein 


Specerei⸗, Material, Farbewaaren⸗ 


und Tabak⸗Geſchaft 
an hieſigem Orte eröffnet habe. 
Inden ich dieſes bei Bedarf zu gütiger 
Beachtung empfehle, verſichere ich neben 
billigen Preiſen die reellſte und freund: 


lichſte Bedienung. 
riedeberg a. 8. den 4. Juli 1843, 
. A. Liebner. 


Carl Eduard Brun 


aus Loͤwenberg 

beſucht als Geldwechsler vom 1. Juni an regelmäßig 
den Hirſchberger Wochenmarkt und iſt fein 
Geſchaͤftslokal während deſſelben im Haufe des Herrn 
Orgelbauer Schinke, Schulgaſſe Nr. 110 in 
demſelben Zimmer, welches der verſtorbene 
Geldwechsler Schöbel aus Görisſeiffen 
inne gehabt, auch liegen daſelbſt die Ziehungsliſten der 
preußifchen und polniſchen Staatspapiere zur geſälli⸗ 
gen Durchſicht bereit. 


“ 


Die Tabak + Fasrikme en Wilhelm Grm 
2 do Honiabeh ana anche 


Rothschild 


gemacht und es mit einem Wappen verſehen mit der Unterfchrift: 
„Wappen v. d. Geschlecht Ermeler 
a. d. Brandenburgischen“ 
„unschätzbar“ 
Hiergegen iſt nichts einzuwenden, ſie ſind in ihrem Rechte, 


und Jedem bleibt es undenomm 3 
Pubülkum vorzuführen. en, ſich auf feine Weife dem 


Allein ſie haben dem, in dieſes Etiquet N 
tabak folgende gedruckte Einlage e eee Rauch 
Bemerkung über Spekulationsgeiſt 

S und Nachdruck. 
Kae, dun Cr n det fo da fin, meine be 
7 — 4 

. ſtiehlet das Seine, An Andern fo öffentlich eaubet und 
ei n ein Fabrikant feine Waare mit einem Et guet 
8 eichn. fo will ex dadurch fein rechtmaͤßiges Eigenthum 
© 1.20 ren dem Publikum die Zuſicherung geben, daß 
„die Waaren aus keiner anderen Fabrik als der ſeinigen kom⸗ 
5 Wir finden daher Kattune, Tuche, Tabake, Me⸗ 
„ tallwaaren ꝛc. mit Fabrikſtem peln und andern mannigfachen 
„ Abzeichen ausgeftattet, nach welchem das große Publikum 
„ kauft, je nachdem es dieſer oder jener Fabrik fein Ver⸗ 

" . geſchenkt hat. 
un geſchieht es aber wohl, daß, wenn ein ſolches Ab ⸗ 
Ae eingebürgert und allgemeines Zutrauen erwor⸗ 
erwacht us u Concurrenten gleicher Waare der Neid 
reifen den Spekulationsgeiſt anregt, daſſelbe auf eine 
keit der 1 daß nur durch eine große Aufmerkſam⸗ 
1 bite Kisch wahrgenommen werden kann. Daher 
„f ungen, die unſere deutſchen Mitbürger durch 


e franzöſiſche Uederſchriften und Etiquets er⸗ 


So leicht und gern ma 
„ entſchuldigen ſich Pe dergleichen Handlungen 
„Ausländer beziehen, ſo ſträflich Nen Au ſich ja nur auf 
„der fittlichen Welt, und können inder ſie doch in 
„Worte n Betrug benannt wetden. er nur mit de 
Sehr natürlich ift dies derſelbe Fall 
„gemein als ſeht verwerſlich anerkannt, —— euch ai 
„genoflent fo ri 4 — * — — Peer . — 
ya 8 I * ” a 
„junger Anfänger, der von den Brofamen, die 8 en 
; chen Tiſche fallen, auch einige Brocken nehmen mochte und 
„bie man ihm gönnen kann; „fo muß fie doch als Mißton 
er weil fie nie von der Moral gebilligt 
„werden ee 


Benennung: 
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„Wie aber, wenn in einer Stadt Fabrikunten einer 
„gleichen Waare leben, die man ſich ihres ehrenvollen und 
7 wohlhabenden Verhaͤttniſſes wegen fern von Nahrungs⸗ 
„ neid, Schwindelei und trůgeriſcher Spekulations ſucht den⸗ 
„ken muß, und die doch naſchen. Wenn Sie ſich des 
„fſtraͤflichen Nachmachens nicht enthalten koͤnnen, und fo 
„ ſehr zu taͤuſchen ſuchen, daß der Käufer irre geführt wird, 
„und nicht mehr weiß, welches das erſte, das echte und rich⸗ 
„tige Etiqutt der Waare iſt, welche er zu kaufen wuͤnſchl: 
aloe ſteht es denn um Gerechtigkeit und um ein gutes Ge⸗ 
„wiſſen? — 

„Zu ſolchen Mitteln wird leider oft ſchamlos gegriffen, 
„weil dem Nachmacher geſetzlich ſchwer beizukommen iſt. 

„unter ſolchen Umſtaͤnden kann, wie wit glauben, nur 
„die Stimme des Publikums warnend und ſtrafend für die 
„einwirken, welche ſich zu ſolchen Mißdraͤnchen herabwüt⸗ 
„digen. 

Berlin, im Maimonat 1843. Wilhelm Ermeler 
und Comp. 


Wenn die Faſſung dleſet Einlage manches zu erinnern übrig 
läßt, verdient die entſchiedene Sprache, mit welcher die Herren 
Ermeler u. Comp. jetzt das Nachmachen von Etiquetten miß ⸗ 
billigen, wenigſtens Anerkennung von Seiten ihrer Con cur⸗ 
renten, und muß dieſ n um ſo erfreulicher fein, als die Herren 
Ermeler u. Comp. ſonſt dieſe Grundfäge nicht überall befolg⸗ 
ten, ſogar ein von einer biefigen Tabakfabrik erfundenes, mit 
einem Datum verſehenes Etiquet nicht nut nachgemacht, ſon⸗ 
dern auch ſogar mit einem frübern Datum bezeichnet und bei 
der desfallſigen Verfolgung Seitens jener Fabrik ihre Hand⸗ 
lungsweiſe mit Erfolg als erlaubt vertheidigt haben. — ir 
überlaffen es dem Urtheile von Rechtsverſtaͤndigen, ob die ge⸗ 
genwärtig von den Herren Ermeler u. Comp. ausgeſprochene, 
oder die früher von ihnen befolgte Anſicht die richtige iſt, find 
indeß milder in unſerem Urtheil und koͤnnen in dem bloßen 
Nachmachen von Etiquetten ehne Antedatirung oder Miß 
brauch des Namens oder der Firma, nichts Unerlaubtes oder 
gar einen Betrug erkennen, halten auch fire unſere Pflicht, den 


Vorwurf, welcher uns bei den von den Herren Ermeler u. 


u 
Comp. gegenwärtig veröffentlichten Anſichten dieſerhalb treſ⸗ 
fen müßte, auch öffentlich zurlickzuweiſen. 

Berlin, den 31. Mai 1843. 


W. Brunzlow u. Sohn. 
Ferd. Calmus u. Comp: 
Jacob Doussin u. Comp. 
George Prätorius. 

C. Heinrich Ulrieiu. Comp. 
Gebrüder Volkart. 


* 


Ergebenſte Anzeige. 

Da ich mich in hieſizer Stadt auf der Lang⸗Gaſſe Nro. 57 
als Kürſchner und Mützenmacher etablirt habe, empfehle 
ich mich einem hochgeehrten Publikum ganz ergedenſt mit allen 
in mein Fach einſchlagenden Artikeln, beſonders jetzt mit den 
neueſten und geſchmackvollſten Moden von Sommermützen, 
und verſpreche mir bei reeller und billiger Bedienung das Wohl⸗ 
wollen der geehrteſten Einwohner hi ſigen Ortes zu erwerben. 

1 telzer, 
Kürſchner und Mützenmacher. 
Hirſchberg, den 20. Juni 1843. 


— — lj — 


Der Nachdruck und unſere Berliner Concurrenten. 
Erwie derung. 


Eine 


Die Breslauer Zeitung enthält in No. 131 ein gegen uns ge⸗ 
richtetes Inſerat von den Inhabern ſichs hieſiger Tabaksfa⸗ 
briken, den Herren W. Brunzlow u. Sohn, Ferdinand 
Calmus u. Comp., Jakod Douſſin u. Comp., George 

Prätorius, C. Heintich Ulrici v. Comp., Gebrüder 
olkart. Wir dürften zwar dem gefunden Sinne des Pu⸗ 
blikums dahin vertrauen, daß es ſchon aus dem Inhalt jenes 
Inſerats auf die Motive ſchließen und darnach entſcheiden wird, 
ob wir oder unſere Gegner im Rechte ſind; um indeß durch 
Stſilͤiſchweigen nicht den Schein auf uns zu laden, als fehlte 
es uns an guten Gründen zur Rechtfertigung, ſo wollen wir 
Einiges erwiedern. Wir würden, was uns ſelbſt anbetrifft, viel⸗ 
leicht um fo ſchlagender antworten, je kürzer wir uns faßten, 
allein es handelt ſich dabei zugleich um ein hohes, wichtiges 
Prinzip und darüder haben wir mit unſeren Herren Concur⸗ 
renten ein ernſtes und genaueres Wort zu reden. 

Zunächſt eine einfache Erzählung der Thatſachen, auf die es 
hier ankommt. 

Es iſt in der Handelswelt bekanntlich eine ganz allgemeine 
und eben dadurch gewiffprmaßen entſchuldigte Gewohnheit, ſich 
gegenſeitig die beſtimmten Abzeichen keliebt gewordener Fabri⸗ 
kate in einer Weiſe nachzumachen, die nur bel großer Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Publikums den Unterſchied des Urſprungs wahr: 
nehmen läßt. Dieſes Verfahren pflegt auch in dem Induſtrie⸗ 
zweige, welchem wir angehören, durch Nachdruck der Etiquets 
beobachtet zu werden und wir geſtehen ganz offen, uns davon 
in früheren Jahren ebenfalls nicht frei erhalten zu haben. Wir 
hatten es einmal ſo erlernt, ſahen es täglich an unferen Con⸗ 
currenten, und hielten ohne genaueres Nachdenken nicht für 

Unrecht, was die Geſetze nicht verboten, eine verbreitete Uſance 
vielmehr unterſtützte. Bel einer befonderen Veranlaſſung ins 
def geriethen wir deswegen vor 14 Jahren mit einem unferer 
jetzigen Gegner in einen Prozeß, den wir in den erſten beiden 
Baftanzen verloren, in der dritten aber gewannen. Obwohl 
Sieger, machte doch dieſe Äußere Veranlaſſung uns zuerſt 
auf das fittlich Unſtatthafte jener Operation aufmerkſam; 
wir erkannten, daß dabei eine Anmaßung fremden geiftigen 
Eigenthums zum Grunde läge, die man um ſo mehr ungerecht⸗ 
fertigt erachten mag, als ſowohl Concurrent wie Publikum 
getäuſcht werden ſollen. Dieſem Prinzip blieben wir auch dann 
unerſchütterlich getreu, als ſpaͤterhin der Succumbent ſelbſt 
unſer früheres Verfahren gegen uns theilweiſe zurückwandte, 
und ein neues von uns erfundenes Etiquet einer⸗ 

ſeits ziemlich tauſchend nach machte. Getoiß, etwas um fo 
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Belm heutigen Abgange nach Hähnchen, ſaget aufrichtigen 
Freunden und Bekannten mit der Bitte verbunden, mir Ihr 
ſchätzenwerthes Andenken auch in der Ferne zu bewahren, ein 
herzlichſtes Lebewohl. Gersdorf o. O., am 1. Juli 1843. 

Garbe, z. Z. Wirthſchafts⸗Beamter. 


Dem Herrn Z. diene hiermit zur Antwort, daß er zu einem 
ſo gemeinen Mittel nicht erſt hätte Zu flucht nehmen dürfen, 
da feine Perſon ſchon allein die at ſtößt, die nicht nach feinem 
Schroote ſind. Uebrigens möge er unterlaſſen, Unſchuldige 
noch länger zu tyrannificen, indem es Mittel und Wege gledt, 
ihn deshalb geſetzlich delangen zu können. g G. 


mehr Niederſchlagendes, als wir ſchon damals auf Grund un⸗ 
ſerer geänderten Anſicht in dem Einlage⸗Jettel des Etiquets 
ausſprachen, daß wir zu dem beſſern Theil unferer Herren Col⸗ 
legen das Vertrauen hätten, fie würden durch Nachmachen des 
Etiquets ſich nicht ſelbſt an ihrem Ruf kränken. Freilich dür⸗ 
fen wir bemerken, daß uns dieſelde Behandlung in der langen 
Reihe ſeitdem verfloſſener Jahre noch öfter widerfahren iſt, 
während gleichwohl unfere fefte Ueberzeugung von der fittlis 
chen Sträflichkelt ſolches Nachmachens ung von feder Re⸗ 
eiprogität zurückhielt. In der That gehören ja auch alle die 
ſchmerzlichen und bitteren Klagen, welche in der neueren Zeit 
über die Beeinträchtigung des geiftigen Eigenthums durch den 
Nachdruck in der literariſchen Welt fo einftimmig laut gewor⸗ 
den ſind, ganz in dleſelbe Cathegorie! Es iſt ein tiefes Rechts⸗ 
gefühl der Gegenwart, welches in dieſer Beziehung nach geſetz⸗ 
lcher Regelung ruft und namentlich in der franzöſiſchen 
Deputirtenkammer mit Bezug auf merkantiliſche Verhältniſſe 
neuerdings häufige Diskuſſionen hervorgerufen hat. — 

Als wir uns nun unlängſt entſchloſſen, unſern Handels⸗ 
freunden eine neue Sorte Rauchtabak unter dem ebenfalls 
neuen Etiquett Roth ſchild“ zur Prüfung zu übergeben, ges 
riethen wir auf den natürlichen Wunſch, auch einmal gegen 
uns anerkannt zu fehen, was wir ſchon fo lange in unferen 
Zune Concurrenten geachtet hatten. Einen rlchterlichen 

chutz konnten wir bei der Lücke, welche die einheimiſche Ge⸗ 
ſecgedung läßt, nicht in Anſpruch nehmen, wir verfuchten es 
daher, eben jenes (ittlich⸗moralſſche Prinzip anzuregen, 
von deſſen Wahrheit wir ſelbſt durchdrungen waren. Zu dem 
Ende ließen wir ſedem Tabakspaket einen Einlage zettel bei- 
ſchließen, auf welchem ſowohl unſere eigenen, wie die Gedanken 
anderer gewichtiger Autoritäten über das Verwerfliche der Spe⸗ 
kulatſonsſucht in Bezug auf fremde Erfindungen ausgeſpto⸗ 
chen waren. Wir provozirten damit gleſch ſam auf das Rechts⸗ 
gefühl, auf die Billigkeit unſerer Herten Concurtenten 
und lebten der feften Ueberzeugung, der wohldenkende Theil 
derſelben werde unferem autonomiſchen Beſtreben zur Verfol⸗ 
gung eines moraliſchen Zwecks freudig entgegen kommen, ja 
ſich geneigt zeigen, durch unſer Beifpiel angeregt, in — * 
tiger Vereindarung allem ferneren Nachmachen fremder Er⸗ 
findungen zu 7 5 Hatten doch die höchſt achtbaren Hand⸗ 
lungshäuſer von Gottlob Nathuſius in Magdeburg, 
ſo wie der Gebrüder Bernard in Offenbach u. A. m. ſchon 
früher einmal ihren ganzen Unwillen gegen ſolches Verfahren 
ähnlich ausgeſprochen! - 


— — O — 


Nach dieſer offenen Darlegung unferer ganzen Handtungs⸗ 
weiſe, unſerer Motive und unſerer Abfichten, fragen wir jetzt, 
ob unſer Wollen ein unehrenhaftes oder anzugreifendes war, 
ob es nicht vielmehr Unterſtützung, wenigſtens ſtillſchweigend 
Anerkennung verdiente? Dennoch find wir traurig enttäuſcht 
worden! Wo wir in der Sache Freunde erwarten konnten, tritt 
man uns aufgebracht, ja feindlich entgegen; man ſucht unfer 
5 verdächtigen und desavouirt es wenigſtens 

anzlich! 5 

Die ſechs oben genannten Herren Con P 
lich in dem gedachten Inſerat der See e 

Wenn die Faſſung dieſer Einlage manches zu erinnern 

(2?!) übrig läßt, verdient die entſchiedene Sprache, mit 

welcher die Herren Ermeler u. Comp. jetzt das Nach⸗ 

machen von Etiquetten mißbilligen, wenigſtens Anerken⸗ 
nung —— Seiten ihrer Concurrenten und muß diefen um fo 

— fein, als die Herten Ermeler u. Comp. fonft 

dieſe Grundſätze nicht Überall defolgten, ſogar eln von einer 

hieſigen Tabaksfabrik erfundenes, mit einem Datum ver⸗ 


ſehenes Etlquett nicht nur nachgemacht, ſondern ſogar auch 


mit einem früheren Datum de eichnet und bei der deßfallſi⸗ 
1 Euſſrteung Seitens jener Fabrik ihre Handlungsweiſe 
m \ tfolg als erlaubt vertheldigt haben. — Wir äderlaſſen 
es = Urtheile von Rechtsverſtändigen, ob die gegenwärtig 
von den Herren Ermeler u. Comp. ausgeſprochene, oder die 
a von ihnen befolgte Anſicht die richtige iſt, find indeß 
milder in unſerem Urtheil und können in dem bloßen Mach 
machen von Etiquetten ohne Antedatirung oder Mißbrauch 
des Namens oder der Firma, nichts Unerlaubtes oder gar 
einen Betrug erkennen, halten auch für unſere Pflicht, den 
Vorwurf, welcher uns bei den von den Herren Ermeler u. 
72 85 gegenwärtig veröffentlichten Anſichten dieſerhald trefs 
müßte, auch öffentlich zurückzuweiſen. 
Berlin, den 3Iſten Mai 1843.“ 
Es iſt ei (Folgen die Unterſchriften.) — 
une alte und innerlich begründete Wahrheit, daß ein 


alſches Prinzip a 
lach 5 78 Pl 5 falſch vertheldigt werden kann. Das 


Unterſuchen wir den K 
— die entſchi 
er u. Comp. j j 
Silliseen, oe 98 das Nachmachen der Etſquetten mi ß⸗ 
Seiten ihrer Concurre 
r n Ermeler u. Comp. ſonſt diefe 
Grundſätze nicht überall befolgten. — p 5. 
Mißbilligung eines fahren in den zollt alſo unſerer 


mit andern Worten, 


N . oll 
es iſt gut und löblich alſo. Was . 


Allem! Vier Zellen weiter ſtellt man die Rich deen des 2 


teits Anerkannten erſt wiederum in das Urtheil 

verftändigen, und unmittelbar darauf 920 3 3 
def milder (?!!) in unſerem Urtheil und können in dem bloßen 
Nachmachen von Etkquetten nichts Unerlaubtes, 
oder gar einen Betrug erkennen.“ — Wenn dite nicht der 
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ſchneldendſte Wlderſpruch ift, fo giebt es keinen! Von geſet⸗ 
lichen Zuftänden war durchaus gar nicht die Rede, dieler 
Punkt lag völlig zur Seite; vom bloßen Nachmachen der Eti⸗ 
quett's, als etwas ſittlich Sträflichen hatten wir geſpro⸗ 
chen; dies erkennt man mit Entſchledenheit an, und doch iſt es 
NN nichts Unerlaubtes, alſo etwas ſittlich Gerechtfer⸗ 
tigtes!! a 

Diefer unauflösliche Widerſpruch hat indeß einen tieferen 
Grund, aus welchem heraus er ſich erklart und dieſer Grund 
ift das eigentlich Betrübende beider Sache. Menn wir nämlich 
dem Nachmachen der Etiquetts feierlich entſagen, fo geben wir 
damit einen materiellen Vortheil für ein moraliſches Prinzip 
auf. Jener Vortheil aber kommt unſeren Concurxenten zu 
Gute, welche nun nichts mehr von uns für ihre Etiquets zu be⸗ 
ſorgen haben. Deshalb acceptiren fie unſer Prinzip als ein rich⸗ 
tiges, ſoweſt es auf uns ſeldſt Anwendung findet, weiſen es 
aber von ſich zurück, ſofern es auch ſie zur Gegenſeitigkeit 
verpflichten würde. Sie ſagen, populärer ausgedrückt etwa: 
willſt Du Dich für eine Idee opfern, die uns nur 
Vortheil bringen kann, fo wären wir thötricht, 
jener Idee bei Dir nicht unbedingt das Wort zu 
reden, ſorderſt Du nun aber deßwegen ein glei⸗ 
ches Opfer von uns, dann müſſen wir Dir ſagen, 
daß Deine ganze Idee ſehr unbrauchbar iſt. Un⸗ 
ſere Concurrenten nennen dies mit einem Euphemismus ein 
milderes Urtheil haben (!!), wir hätten dafür eine andere, 
mehr bezeichnende Rebensart!! 

Die . — Concurrenten ſcheinen übrigens das Schiefe 
ihrer ganzen Situation ſehr wohl geſühlt zu hoben, indem ſie 
am Ende des Inſerats geradezu eingeſt: hen, daß, bei den von 
uns veröffentlichten Anſichten, ſie ein Vorwurf 
treffen müßte. Dieſen Vorwurf wollen ſie „öffentlich 
zurückweiſen “; ob aber der einſichtige Theil des Publikums 
ſich einem ſolchen inſerirten Zurückweis dort als gültig gefallen 
laſſen will, wo jedenfalls der Vorwurf in der Sache ſelbſt 
begründet fein muß, dieß möge demſelben anheim geſtellt bleiben. 

Wir berufen uns nunmehr am Schluß unferer Erwiederung 
förmlich und feierlich auf die öffentliche Meinung und auf die 
Stimme des Publikums. Dieſe ſei Richter zwiſchen 
uns und unſeren Concurrenten; unſer Motto wird bleiben: 
kein Nachdruck!) . 

Vielleicht daß dieſer fpegielle Fall für unfere weife Regierung 
Veranlaſſung wird, ihre Aufmerkſamkeit auf einen Punkt zu 
wenden, deſſen geſetzliche Regelung zur Veredelung des ganzen 
Gewerbſtandes unermeßlich beitragen muß. Dann werden wir 
es gern verſchmerzen, unſere Beftrebungen nach einem «bien 
und ſittilchen Ziel, von Denen, die uns darin unterſtüßen ſoll⸗ 
ten, ganzlich verkannt zu ſehen. 

Uebrigens glauben wir uns nicht zu täufchen, wenn wir bei 
dem Angriff auf uns zwiſchen Urheber und Theilnehmern 
ſehr weſentlich unterſchelden, und dadurch in der Hoffnung bes 
ſtärkt werden, wenigſtens die Letzteren noch ln 
zip herübertreten zu ſehen. Berlin, den 16. Juni 1843, 


W. Ermeler u. Comp. 


ir, daß ei 6 
e 
qucts „Rolhſchitd“ befchäftigen folk! A 


EDS TED ED EI U) BE A N 


Ein thätiger und erfahrener Kaufmann, der für J 

© ein Fabrik⸗Geſch aͤft als Reiſender ang ſtellt iſt, ſucht J 
gegen geringe Provifion noch mehrere Aufträge. f 
Das Nähere ſagt 


der Commiffionaie Meyer in Hirſchberg. 
e e NN 
In einer anſtändigen Familie zu Landes hut finden zwe 


Penfionaire Aufnahme. Das Nähere iſt beim Commiſ⸗ 
ſions⸗ Buchhändler Hrn. Rudolph in Landeshut zu erfragen. 


er 
en 


Bu verpachten. 
Ein ſehr frequent, nahe bei einer lebhaften Kreisſtadt gele⸗ 
gener Gaſthof iſt auf mehrere Jahre unter billigen Bedin⸗ 
ngen zu verpachten. Darauf Reflektirende erfahren das 
Naber auf frankirte Briefe bei dem Buchhändler Herrn 
Eſchrich in Löwenberg. 


Nach Ablauf der Pachtzelt mit Term. Michaeli c. a. zeige 
ich den jetzigen Ober: Pächtern hiermit an: ſpäteſtens bls 
ult. Juli e. über das Fernere mit mir zu unterhandeln; im 
Gegentheile nach Verlauf diefer Zeit neue Pachtluſtige ange⸗ 
nommen werden. 

Södrich den 26. Juni 1843. Langer. 


Brau⸗Urbar⸗ ee 
Bel dem Dominium Riemberg (Goldberg⸗Halnauer Kr.) 
wird zu Michaeli d. J. das Brau⸗ Urbar pachtlos und es 
können die nähern Bedingungen von Johanni ab daſelbſt tägs 
lich eingeſehen werden. 


Zu verkaufen. 

Ich bin geſonnen, mein ſub Nr. 110 hierſeldſt auf der 
Schulgaſſe gelegenes Haus fofort zu verkaufen, da ich meinen 
Wohnort verändert habe und von jetzt an in Schmiedeberg 
in dem Weſe“ ſchen Haufe wohne. Das Nähere darüber ift 
bei mir daſelbſt zu erfahren. 

Hirſchberg, den 6. Juli 1843. 
Adolph Schinke, Orgelbaumeiſlet. 


Die ländliche Befigung Nr. 139 zu Erdmannsdorf, beſt.⸗ 
hend aus einem maffiven Wohnhaufe von 5 Studen, Keller, 
Küche, Speiſegewölbe und einem Gemüſegarten, daneben 
noch ein maſſiv Gebäude mit elner e Stube mit 
Alkope, einer Oberſtube und Holgſtall, iſt billig zu verkaufen 
und jeden Tag zu Übernehmen. Dazu gehört noch ein Acker⸗ 
ſtück von circa 4 Breslauer Scheffeln Ausſaat. Jıdes Ges 
daͤude ift mit einem Blitzableiter verſehen. Die e 
find auf portofrele Briefe zu erfahren bei dem Scholtifeibefiger 
Koch zu Heriſchdorf bei Warmbtunn. 


Bei Unterzeichneterm ſteht elne 3 Zoll dicke und 10 Fuß lange 
uchene Pfoſle, mein 20 Arabesken nn Stoffe 
flüge, an deren Ende ein Adler den Schlüſſel hätt, ein Schloſ⸗ 
ferband mit 400 Zeichnungen, fo wie noch verſchledene Schloſ⸗ 
werkzeuge nebſt großem Ambos- mit Klotz entweder zu 
vertauschen oder auch zu verkau fen. Kaspar. 
Hlirſchderg, den J. Juli 1848. 
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Eine Herrſchaft in Schleſten von mehr als 2500 m 
Acker, 2000 Morgen Forſt, 1000 Morgen Wiefen, 7 Vor⸗ 
werken iſt für 180.000 Rthie, und eine Herrſchaft in der Pro: 
2 en mit 6000 Morgen Acker, 1000 Morgen Wieſen, 
1 orgen Forſt en Fichtenwald) für 350,000 Rthlr. 
zu acquiriren. Die nähere Notiz durch den Gutsbefiger und 
Commiſſionair A. Keller in Glogau zu entnehmen. 


Folgende Güter in Schleſien find käuflich: 

Nr. 1. Acker 1200 Morgen, Hutung und Forſt 200 Morgen, 
Kaufpreis 27,000 rtir., Angeld 6000 rtlr. (14000 ftir. 
Pfandbriefe), Gebäude ſehr gut. 

Nr. 2. Acker 300 Morgen, Wleſen und Forſt 1500 Morgen, 
Kaufpreis 27,000 ktir., Angeld 6000 ctir., Gebäude 
und Inventar ganz gut. 

Nr. 3. Acker 600 Morgen, Wieſen und Hutung 300, Forſt 
300 Morgen, ag, Inventar, 2 Vorwerke, 
Kaufpreis 34,000 ftir. Anzahlung 8000 ktir. 

Nähere Notizen ertheilt der Partikuller Platen in Glogau. 


Ein ſehr ſchoͤner ſtädtiſcher Gaſthof mit viel Ver⸗ 
kehr, mit ſchönen Aeckern und Gärten und Brennerei, 
in Liegnitzer Gegend, iſt ſehr billig um 10,000 Rtl. 
zu verkaufen; Anzahlung 2000 Rtl. Das Nähere 
ſagt der Commiſſ. C. A. Dreßler zu Schmiedeberg. 


Mühlen⸗ Serkan 
Eine zweigängige, oberſchlägige Waſſermühle, zins frel, mit 
e —— Obſtgarten und Gräferei ſteht ohne Ein: 
miſchung eines Dritten aus freier Hand zu verkaufen. Wo:? 
ſagt die Expedition des Boten. 


— — EEE 
Fu verkaufen: Rittergüter zum Preiſe von 28 bis 
30,000 und 150,000 Rthir.; Ruftical: Büter von 3000 bis 
18,000 Nthlr.; ein ſtädtiſcher Gaſthof, wobei viel Verkehr, 
nebſt 30 Scheffel gutem Acker, bei halber Anzahlung, für 
7000 Nthlr.; ein vortreffliches zweiſtöckiges maſſtves Haus 
mit mehreren Zimmern u. ſ. w., in einer freundlichen Gebirgs⸗ 
ſtadt gelegen, für jeden Kauf: und Handelsmann, Fabrikan⸗ 
ten und Herrſchaft ſich eignend, iſt unter ſoliden Bedingungen 
mit, auch ohne Acker zu verkaufen; desgleichen eingetretener 
Familien⸗Vethältniſſe wegen eine ſehr ſchön eingerichtete Pa⸗ 
piermühle unter ganz ſoliden Bedingungen. 
Das Nähere ertheilt auf portofreie Briefe der 
Commiſſ.⸗Agent Glo ge in Schoßdorf b. Greifenberg. 


Eine vortheilhaft delegene Krämerei auf dem Lande ift 
ſofort zu verkaufen durch den Agent Roh de hier. 


Verkauf. N 

Sonntag Nachmittag, den 9. Juli, 
werde ich 40 bee Schrelhento „in Nro. 
S1, 300 Stück ſichtene Brettklötzer ver⸗ 
kaufen. Die Länge it 1 Fuß Rheinlän⸗ 
diſch Maaß, die Stärke am dünnen Ende 
9 bis 18 Zoll. J. Schmidt. 


Gaſthof⸗ Verkauf. 

Wegen gänzlicher Zahlungs ⸗Unfähie keit des bisherigen 
Käufers meines hierſeldſt gelegenen Gaſthofs — zum Kron⸗ 
prinz von Preußen — ſteht berfelbe unter ſehr billigen Bedin⸗ 
gungen noch zum anderweitigen Verkauf, und habe ich dazu 
einen Termin im Gaſthofe felbft auf: ö 

Dienſtag den 11. Juli, fräh 10 uhr, 

anberaumt, zu welchem ich beſitz⸗ und zahlungsſähige Kauflu⸗ 
ftige ganz ergebenft einlade. Lage und Localität eignen ſich 
außer dem Betriebe der Gaſtwirthſchaft zu jedem Mebenges 
ſchäft; vorzüglich aber für einen Deſtillateur oder Fleiſchhauer; 
auch würde bei Verpachtung derſelden eine anftändige Familie 
eine ſehr angenehme Gebirgswohnung finden. 

Bei einem annehmbaren Gebot kann die Urbergabe ſogleich 
erfolgen. Landeshut den 24. Juni 1843. 

Auguſt Fechner. 


Seifenſiederei-Verkauf. 

In einer der belebteſten Kreisſtädte Mittel⸗Schleſiens iſt 
eine mit guter Nahrung verſehene, vorthrilhaft eingerichtete 
Seifenfiederei, eingetretener Verhältniſſe wegen, unter 
ganz foliden Bedingungen verkäuflich. Auf portofreie Anfrage 
ertheilt Auskunft der Selſenfabrikant Engelmann 

in Hirſchberg. 


4 —ůͤů—3—ßK1—bʒ ̃ ¼— —ñxĩx᷑ ⁰ ũ a D—tjöe— 
Meine biefelbft gelegene Schmiedenahrung, beſtehend aus 
einem maſſiven zweiftödigen Wohnhauſe, einer ſeparat ſtehen⸗ 
den Werkſtatt mit zwei Feuern und doppeltem Werkzeuge, 
und circa 6 Morgen Garten ⸗ Acker, iſt veraͤnderungs halber 
ſofort zu verkaufen, und koͤnnen die bissfälligen Bedin⸗ 
gungen jederzeit hier eingeholt werden. 
Alt⸗Jauer, den 26. Juni 1843. 


. K ⁵˙ . ͤ RE ET 

Der Mittelgarten Nr. 37 zu Qufrl, nahe an der Straße 
gelegen, mit einem ſchönen Obſtgarten, auf 4 Kühe Futter 
und gr Ya Holz, iſt aus freier Hand zu verkaufen. Die 
Hälfte des Kaufgeldes, zu 4 Prozent, kann darauf ſtehen bist 
ben. Näheres del dem Eigenthümer. 


Wegen Kränklichkeit des Beſitzers iſt ein 
nahe bei Liegnitz befindliches Kaffeehaus, 
freundlich belegen und vielbeſucht, aus 
freier Hand verkäuflich. — Faſt neu und 
ganz maſſiv erbaut, mit neuen Gartenan⸗ 
lagen, neuen Meubels, neuem Billard und 
vollſtändigem Juventario verſehen, kaun 
daſſelbe in vorzüglichem Zuſtande ſofort 
übergeben werden. Es gehören dazu 8 
— utes Acker⸗ und Wieſenland, 

t Bitbäume und großer Garten: und 


Seidel. 


ofraum. ö 

Auf portofreie Briefe, ſignirt B. S., 
giebt Herr Gaſtwirth Hoffmann zu Lieg⸗ 
nitz (im grünen Baum auf der Frauen⸗ 
ſtraßße) nähere Auskunft. 
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8 Zu verkaufen: 

1.) Ein ganz maffives Haus in einer Grenzſtadt, 2 Stock 

boch, mit Laube, 5 Stuben, 2 Gain und Keller, 
am Ringe belegen, mit Stallung zu 10 Stück Vieh, 
des 1100 Rihlr., wovon 530 Repir, ſtehen bleiben 

nen. 

2.) Ein Gerichtskretſcham auf einer belebten Straße, 
welche nach zwei großen Städten führt, das einzige 
Wirthshaus im Dorfe, zu 4 Scheffl. Alt⸗Maaß Acker⸗ 
und Wieſeland datei, von allen herrſchaftlichen Abgaben 
bis auf die Laudemlen zu 6 Procent frei, mit Brannits 
weindrennerel mit laufendem Waſſer, dem erforderlichen, 
lebenden und todten Inventario. Gebot 5000 Rthlr., 
wovon ein verhältnißmäßiger Antheil ſtehen bleiben kann. 

3.) Ein Serichtskretſcham auf einem großen Dorfe, 
maſſives Gebäude mit 3 Etuben, Stallung und Scheuer, 
dazu 9 Scheffel Breslauer Maaß Ausſaat, Acker und 
Wieſen, auch führt eine ſtark frequentirte Straße vorbei. 
Kaufpreis 1200 Thlr., wovon ein verhältnißmäßlger 
Antheill ſtehen bleiben kann. 5 . 

4.) Eine eingerichtete Fleiſcherei in einer großen Stadt, 
maſſives Gebäude mit 3 Stuben und Stallung für zwei 
Pferde, Acker zu 1 Scheffel Breslauer Maaß Ausſaat; 
auch zur Weiß⸗ oder Rothgerberei eingerſchtet. Kaufe 
preis 600 Thlr., und können 200 Thlr., und nach Um⸗ 
ftänden auch noch mehr darauf ſtehen bleiben. 

5.) Ein gut gebautes Haus in einer belebten Stadt mit 

6 Studen und a ing Bäckerei, worin die Weiß⸗ 
Bäckerel ſtark betrieben wird, mit Stallung zu 4 Stück 
Vieh, dazu Acker und Wieſe zu 7 Scheffel Breslauer 
Maaß Ausſaat, beſtem Landboden gleich, worauf das 
ſchönſte Getreide und Heu waͤchſt. Kaufpreis 1400. Rthir. 
und können 4 — 600 Nthlr. darauf ſtehen bleiben. Auch 
iſt ein Graſegarten mit bedeutenden Obfthäumen bei dem 
auſe, und dle N bald zu verkaufen. 
in Gaſthof mit 10 Stuben und Tanz Salon In eis 
ner Kreisſtadt, für 40 Pferde Stallung, ganz maſſtp, 
mit Branntweinbrennerei, Gewölde und Kellern. Preis 
3500 Rehlr., wovon 2000 ſtehen bleiben können. 
Auf Franco «Briefe ertheilt nähere Auskunft unter Vorde⸗ 
halt der Agentur: Gebühren der Agent Johann Reuß 
in Nieder⸗Zieder bei Landeshut. 


Ein leichter, zwar gebrauchter, im beſten Zuſtande 
befindlicher, halbgedeckter Wagen ſteht zu verkaufen. 
Wo? iſt in der Expedition des Boten zu erfahren. 

Hirſchberg, den 4. Juli 1843. 

Ein haldgedeckter Wagen, eine Droſchke und ein Plauen⸗ 
Wagen, fo wie ein eiſerner Ofen und 6 ſtelnerne Kuhkrippen 


ſtehen in Nr. 200 zu Cunnersdorf wegen Mangel an Raum zu 
verkaufen. Cunnersdorf, den 4. Juli 1843. 


Eine kleine eiſerne Geld⸗Kaſſe iſt zu verkaufen, Wo? 
ſagt die Expedition des Boten. 


Ein noch wenig gebrauchter leichter Wurſtwa 
Berkauf beim Sch 


6.) 


en ſteht zum 
miedemeiſter Welnhold in 939 org 


ee 1 


In Folge directer Bezlehung bin ich in den Stand 

geſetzt, folgende Burgunder Meine zu ausnehmend dil⸗ 
ligen Preifen zu verkaufen: 

Clotz de Vougeot, Saint⸗Georges, Chambertin, 

de Nuits, Volnay, Petit⸗Bourgogne, Hermitage, 


„Cbte rotle; 
desgleichen feinſte Vanille. Th. Spehr. 


Engl. Matjes⸗ Heringe empfiehlt billigft 
die Handlung J. G. Binner's Wittwe. 


Einbände. Bunte Schieferſtifte. — 
Gemalte Briefbogen. Deviſen⸗Oblatten. Pathenbriefe. 
Pappen. Bilderdogen. Federn 100 Stück 4 bis 40 for. 
dei Carganico. 


Eine zweite Sendung neue Matjes⸗ 
Heringe 8 . 
VV ᷑ -r V 
Er Kaſtor⸗ und waſſerdichte Seiden⸗ 
hüte, ſo wie Mützen neueſter Fagon 
empfiehlt billigſt 
f erg. H. Bruck. = 
BB 
Gravirte Wechſel, Anweiſungen, Quit⸗ 
tungen, Frachtbriefe und Rechnungen em 
pfiehlt in ſauderer Ausführung zu billigen Preiſen die 
Lithographiſche Anſtalt 
von Carl Klein. 
Wiederverkäufer erhalten einen anſehnlichen Rabatt. 


Die Tabak- und Cigarren-Handlung 
8 des S. Wurm aus Breslau 
empfiehlt wahrend der jetzigen Bade⸗Salſon zu Warmbrunn 
in der Alle ihr reichhaltig und wohlaſſortirtes Lager ächter 
KHovanna:, Hamburger und Bremer⸗Cigarren, 
Pariſer⸗Rapeée und Mobillard. — Feinſten chineſi⸗ 
ſchen, ruſſiſchen, Perl: und Pecco-Thee, — Ge: 
würz⸗ und Geſundheits⸗Chocolade. 
Unter Verſicherung reeller und ſolideſter Bedienung, er⸗ 
laube ich mir an einen hohen Adel und hochgeehrtes Publikum 
die Bitte um geneigten zahlreichen Zuſpruch. 


Ein Saß Gzollige ſtarke Frachtfuhrräder, von größter 


öhe und Stärk,, auf's Beſte gearbeitet, find zu billigem 
Se zu verkaufen beim Stellmacher Gebel in Neu: Reis 

chenau (Bolkenhainer Kt.). 
Simmiſſcher Flachs auf den Besten ſtehet zum Verkauf 
auf den Funffighuden vor Jauer in No. 124. 

Ein Violon : Cello iſt zu verkaufen. Wo? fagt die 
Expedition des Boten. 

Ein Fortepiano ift zu verkaufen. Auskunft ertheilt die 
Exped. d. Boten. 


— —— N 
Ein Taden⸗Verkaufs⸗Tiſch, mit Schüden und Fä⸗ 


chern verfehen und in gutem Zuſtande befindlich, ſteht zum 
Verkauf bei Kaufw. Tiſeſiut auf der Langgaſſe in Hirſchberg. 


Creas⸗Leinewand, beſter Qualität, 
empfiehlt 
C. W. Ullmann in Warmbrunn, 
neben der Waffelbude. 


Feiſcheſte Füllung Salzbrunnen, fo wie Selter und 
arta Kreuzbrunnen empfing wiederum 
die Handlung J. G. Binner's Wittwe. 


Engl. ta fin., fo wie rohes Steinkohlentheer; desglel⸗ 
chen reines trockenes Seegras empfiehlt 
die Handlung J. G. Binner's Wittwe. 


Bleiſtifte, achte Engliſche und Wiener, rein 
ſchwarze Schulbleiftifte, das Stück 3 Pf.; Roth⸗ 
ſtifte und weiße Kreidenſtifte, ſchwarze Zeichnen: und 
Naturkreiden; fein Gummp⸗Elaſtikum; Delpapier; 
Reißfedern, Stahl: und Metallfedernz Hamburger 
Federpoſen; Tuſchen und Tuſchkaſten, extra fein 
ſchwarze und Karmintuſch; Violin und Gultarre⸗ 
Saiten empfiehlt A. Waldow in Hieſchberg. 


Geld ⸗ Verkehr. 

Capitalien von 7000, 2500 und 200 Rthlr., auch einige 
noch kleinere, zu 4 Procent Zinſen, werden gegen ganz gute 
Sicherheit auf ländliche Grundſtücke zur erſten Hppothek ges 
ſucht. Ausleiher wollen ſich wenden an den 

Commiſſions⸗Agent Gloge in Schoßdorf. 


Capitale von 150, 250, 500, 1000 und 12,000 Rehlr., 
zu 4 und 4½ Proc., im Ganzen oder getheilt, ſind ſogleich 
zu verleihen. Das Nähere ſagt 

der Commiſſionair Meyer zu Hieſchberg. 


Gegen pupillariſch⸗ Sicherheit find zum Termine Michaeli 
ohna«fähr 3500 bis 4000 Thaler in den Summen von 2000, 
1000 und 500 Thalern, und zwar in dem Kreiſe des Freiſtan⸗ 
desherrlichen Gerichts-Amtes von Hermsdorf unterm Kynaſt, 
zu 4 pro Ent zu vergeben. Das Nähere ift ohne Agentur⸗ 
Gebühren zu erfahren beim Schoitifeitefiger Koch zu Heriſch⸗ 
dorf bei Warmbrunn. 

Kauf geſuſch e. 
Kaufgeſuch einer Apotheke. 

Ohne Unterhaͤndler wird von einem reellen Käufer, mit 
verhältniß mäßiger Anzahlung, eine privil'girte Apotheke ge⸗ 
ſucht. Geneigten Adreſſen, ſowie den näheren Bedingungen 
und Derhältniffen wird dei Verſicherung der ſtrengſten Die: 
cretion, unter der Adreſſe: 

« W., poste restante, Görlitz, 
3 geſehen und die Antwort darauf prompt erthellt 
erden. 


— Weiße Nieſewurzel — 
kauft Eduard Bettaner, 


— ß — —— —— —6———ͤ 
Saure Kirſchen kauft und zahlt die höchſten Preife der 
Deſtillateur S. Spitzer in Bunzlau. 


"Eins De fittte-Btafe von circa 100 Dnamı Pr. Juha 
eben fo «ine i werden zu kaufen geſucht. Das 
Nähere in der Exp, d. d. Boten. f 


